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1. Einleitung 
 
Seit Generationen wird im Einzugsgebiet der Wümme versucht in die schwierigen 
Wasserverhältnisse, die sich durch teils hohe Grundwasserstände und häufige Über-
flutungen bemerkbar machen, zum Schutz der Menschen und zur Verbesserung der 
landwirtschaftlichen Nutzung regulierend einzugreifen.  

Mit Beginn der 90er Jahre setze dann ein Prozess ein, der im Rahmen unterschiedli-
cher Programme zu Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen, Renaturierungen und Ex-
tensivierung der Gewässerunterhaltung in Teilbereichen führte. 

Auf diese !Vorgeschichte" baut das Modellprojekt Wümme mit seinem Thema !Na-
turschonende Gewässerunterhaltung und Gewässerrenaturierung als Beitrag zur 
Gewässerentwicklung und Umsetzung der EG-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL)" auf. 

Bereits in der ersten Phase des Modellprojektes konnten, basierend auf Fragestel-
lungen und Erkenntnissen der vorangegangenen Maßnahmen, zahlreiche Ergebnis-
se auf dem Weg zur Umsetzung der WRRL erzielt werden. 

Das Interesse und die Mitwirkung der örtlichen Akteure und auch der Mitglieder der 
Gebietskooperation am Modellprojekt war schon mit dessen Start ein wichtiges Ele-
ment für das Gelingen. Aus dieser Gruppe kamen im Verlauf des Projektes zahlrei-
che Anregungen für Studien, Planungen und Umsetzung von Maßnahmen, die in der  
folgenden Phase II bearbeitet werden konnten.   

Die nun vorliegende Dokumentation soll einen Einblick in die vielfältigen Aufgaben-
stellungen und erzielten Ergebnisse der Phase II des Modellprojekts Wümme geben.  
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2. Projektbeschreibung 
 
Das Umweltministerium Niedersachsens fördert die Durchführung von Modellprojek-
te, mit deren Hilfe weitergehende Erkenntnisse zur künftigen Umsetzung der EG-
WRRl gewonnen werden sollen. Für das Bearbeitungsgebiet (BG) 24 # Wümme wird 
im Zeitraum vom 01.07.2005 bis Ende 2008, unterteilt in drei zeitlich aufeinander fol-
gende Phasen, ein solches Modellprojekt realisiert. 

2.1 Projektinhalte 

In der nun abgeschlossenen Phase II, durchgeführt in der Zeit vom 01.09.2006 bis 
30.11.2007, ist ein breites Spektrum unterschiedlicher Fragestellungen bearbeitet 
worden, die sich folgenden Themenblöcken zuordnen lassen (s. Anlage 2.1, Kap. 8):  

!  Studien 
!  Wasserwirtschaftliche Planungen 
!  Durchführung von Maßnahmen und 
!  Öffentlichkeitsarbeit. 

Im Folgenden eine beispielhafte Aufzählung der Inhalte: 

!  Der vielfach erhebliche Sedimenteintrag ist eines der zentralen Probleme in 
den Oberläufen von Wümme und Hamme, aber auch zahlreicher anderer Ge-
wässer des norddeutschen Tieflands. Eine Studie untersucht hierzu die Ursa-
chen und beschreibt Lösungsmöglichkeiten (Kapitel 3.2). 

!  Die an der Wümme gelegene Scheeßeler Mühle stellt in Verbindung mit der 
Wasserkraftnutzung ein erhebliches Wanderhindernis für Fische dar. Im Rah-
men einer Studie werden Perspektiven für eine wirtschaftliche Energiegewin-
nung bei gleichzeitiger Wiederherstellung der Durchgängigkeit entwickelt. Die 
Übertragbarkeit der angewandten Methodik und der daraus resultierenden Er-
gebnisse wird anschließend dargestellt (Kapitel 3.3). 

!  Die Reaktivierung eines Altarmes der Fintau wird geplant und soll bei dessen 
anschließender Umsetzung durch ein gemeinsames Umweltbildungsprojekt 
(!Das fließende Klassenzimmer") des Angelverein Lauenbrück und der Fin-
tauschule Lauenbrück begleitet werden (Kapitel 4.3). 

!  Mit der Laufverlängerung der Veerse, die in einem Teilabschnitt in ein voll-
ständig neues Gewässerbett verlegt wurde, ist innerhalb des Modellprojektes 
erstmals eine konkrete Maßnahme zur Verbesserung der Struktur realisiert 
worden (Kapitel 5.1). 

!  Planungen und Maßnahmen wurden ergänzt durch Untersuchungen von Ge-
wässerorganismen und Fischen. Dies ist eine wichtige Basis, um nach Durch-
führung der Maßnahmen durch eine spätere Wiederholung der Untersuchun-
gen deren Wirksamkeit belegen zu können (Kapitel 4.1.1, 4.1.2, 4.4.1, 4.4.2, 
5.1.1 und 5.1.2).  

!  Die bereits in Phase I begonnene begleitende Öffentlichkeitsarbeit wurde mit 
der Erstellung weiterer Faltblätter und der Durchführung eines Thementags 
fortgeführt (Kapitel 6). 

Die Darstellung der einzelnen Arbeitsergebnisse erfolgt in Form von Kurzberichten. 
Bei weitergehendem Informationsbedarf werden die jeweils vorliegenden vollständi-
gen Fassungen auf Anfrage gern zur Verfügung gestellt. 
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2.2 Projektbeteiligte 

Die Vielfältigkeit der innerhalb des Projektes zu bearbeitenden Themen und der Um-
fang der in einem engen zeitlichen Rahmen zu bewältigenden Aufgaben, machten es 
erforderlich, mit zahlreichen Auftragnehmern zusammen zu arbeiten.  

Die einzelnen Themen und deren Bearbeiter können sie der folgenden Aufstellung 
entnehmen.  

Aufträge Auftragnehmer 

Wirkungsabschätzung einer Sohlanhebung in der Wümme zwischen Roten-
burg und Hellwege 

Sedimenteintrag in Fließgewässer # Quellen und Maßnahmen am Beispiel 
von kleinen Fließgewässern im Einzugsgebiet der Hamme 

 
HafenCity Universität Hamburg, Department 
Bauingenieurwesen  (Prof. Dr.-Ing. Wolfgang 
Dickhaut,  Dipl.-Ing. Andre´ Schwark) 
 

Machbarkeitsstudie über die Nutzung der Wasserkraft an kleinen und mittle-
ren Gewässern im Zusammenhang mit der Problematik des Fischauf- und 
abstiegs am Beispiel der Scheeßeler Mühle (Wümme) 

!  Aufnahme der Ist-Situation am Standort Scheeßel/Wümme sowie Erarbei-
ten und Aufzeigen von Optimierungsmöglichkeiten für diesen Standort 

!  Erarbeiten von Lösungsvorschlägen für ein Nebeneinander beider Prob-
lemfelder und Darstellung der Übertragbarkeit auf andere Gewässer 

 
 
 
 
 
Ingenieurgesellschaft Heidt & Peters mbH, Celle 

Erfassung der Makrozoobenthos-Besiedlung im Einzugsgebiet des Giehler 
Bachs 

Erfassung der Makrozoobenthos-Besiedlung im Einzugsgebiet der Wörpe 

Erfassung der Makrozoobenthos-Besiedlung im Einzugsgebiet der Veerse 

NLWKN # Betriebsstelle Verden, Geschäftsbe-
reich III (Dipl.-Biol. Dr. Manfred Siebert)  

Diplom-Biologe Dr. Uwe Haesloop, Bremen 

ECO RING, Dr. J. Bäthe, Dr. E. Coring, K. 
Bäthe, Hardegsen/Uslar 

Durchführung von Elektrobefischungen am Giehler Bach 

Durchführung von Elektrobefischungen an der Wörpe bei Westertim-
ke/Schnakenmühlen 

Durchführung von Elektrobefischungen  an der Veerse bei Zahrensen  
Abschnitt 7) 

 

Dipl.-Ing. für Landschaftsplanung Ralf Gerken, 
Scheeßel 

Rückbau von 2 Sohlabstürzen zu Sohlgleiten im Oberlauf des Giehler Ba-
ches 

Renaturierung Giehler Bach; Machbarkeitsstudie zur Verbesserung von 
Struktur und Durchgängigkeit in Giehlermühlen/Wörpe" 

 
NLWKN # Betriebsstelle Verden, Geschäftsbe-
reich II (BOAR Werner Kochta und Dipl.-Ing. 
Helge Stührenberg) 

Reaktivierung eines Fintau-Altarmes bei Lauenbrück 

Naturnahe Umgestaltung der Wörpe bei Schnakenmühlen 

Dipl.-Ing. Helmut Heuer-Jungemann, Büro für 
ökologisch begründeten Wasserbau, Nienwohl-
de 

Zielereichung des $Guten ökologischen Zustandes$ unter Berücksichtigung 
der Kosteneffiziens 

NLWKN # Betriebsstelle Verden, Geschäftsbe-
reich III, (Dipl.-Biol. Dr. Manfred Siebert) 

Erstellung eines Gewässerentwicklungsplanes (GEPl) für den Giehler Bach NLWKN # Betriebsstelle Verden, Geschäftsbe-
reich II (BOAR Werner Kochta) und Planungs-
gemeinschaft Nord (PGN) Rotenburg/W. (Dip-
lom-Biologin Dorothee Lehmann) 

Rückbau von Sohlabstürzen durch Laufverlängerung an der Veerse Dipl.-Ing. Helmut Heuer-Jungemann, Büro für 
ökologisch begründeten Wasserbau, Nienwohl-
de 

Öffentlichkeitsarbeit:  
Faltblattreihe $Unterwegs zum Guten Zustand$ 
Thementag Wümme (Finanzierung und Umsetzung von Maßnahmen) 

 
Stiftung NWN (Stiftung NordWest Natur), Bre-
men, (Projektleiter Gunnar Oertel, Bremen) 

Projektsteuerung und Dokumentation NLWKN # Bst. Verden, Geschäftsbereich III 
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3. Studien 
 
3.1 Wirkungsabschätzung eines Sohlanhebungsprojekte s in der Wümme 

Die Wümme verfügt im Abschnitt zwischen Rotenburg und Hellwege (siehe Über-
sichtskarte S. 5) über eine Einschnitttiefe von 2,30 bis 3,00 m. Als Ursache dafür 
werden Ausbaumaßnahmen, besonders in den Jahren 1927 # 1936, angesehen. Die 
am stärksten ausgeprägten Einschnitte befinden sich dabei zwischen den Staubau-
werken. Die Sohlerosion setzte durch das eingeengte, an den Ufern befestigte Ge-
wässerprofil und ein überhöhtes Sohlgefälle ein. Der hydraulische Druck auf die Ge-
wässersohle erhöhte sich. Als Resultat ist festzustellen, dass die Gerinneerosion ü-
berwiegend zur Gesamt-Feststofffracht der Wümme beiträgt. Beispielhaft ist eine 
Aufnahme von typischen Uferabbrüchen der Wümme auf Seite 5 unten beigefügt. 

Gegenstand dieser Studie sind daher Überlegungen zur Anhebung der Gewässer-
sohle in der Wümme auf ihr ursprüngliches Niveau und zur Wiederherstellung eines 
naturnahen Gewässerprofils. Die hydraulischen Veränderungen infolge einer Sohl-
anhebung werden berechnet und die sich daraus ergebenden Auswirkungen auf das 
Gewässer und sein Umfeld werden berechnet. 

Im Ergebnis würde eine Anhebung der Gewässersohle um 1,30 bis 2,00 m  

!  zu einer entsprechenden Wasserstandsanhebung, 
!  zu einer Vergrößerung der überschwemmten Flächen von ca. 10 %, 
!  zu einer Gefährdung der südlichen Bebauung der Stadt Rotenburg bei einem 

Hochwasser von HQ100, 
!  zu einer größeren durchschnittlichen Wassertiefe und 
!  zu einer Verringerung der Sohlschubspannung um 25 bis 70 %  

führen. Eine Umsetzung des Sohlanhebungsprojekts auf der gesamten Strecke zwi-
schen Rotenburg und Hellwege stellt sich damit als unrealistisch dar. 

Für die Planung und Umsetzung von Projekten auf Teilabschnitten werden allerdings 
Möglichkeiten gesehen, für die jedoch weitergehende Untersuchungen im Detail erfor-
derlich werden. Auf Grund der aufgezeigten Auswirkungen sollten weitergehende 
Schritte von einer gezielten Öffentlichkeitsarbeit und Maßnahmen zur Akzeptanzförde-
rung begleitet werden. 

Folgende mögliche Maßnahmen zur Sohlanhebung stehen grundsätzlich zur Verfü-
gung: 

!  Einbringung von naturraumtypischen Bodenmaterial 
!  Anlegen von Geschiebedepots an strömungsexponierten Stellen, aus denen bei 

Hochwasser Material erodiert 
!  Herstellung von über die  Sohle hinaus ragenden Grundschwellen  

(z. B. als Steinschüttung) 
!  Anlage von sohlgleichen Sohlschwellen zur Stabilisierung der Sohle 
!  Einbau von Sohlgleiten zur Überbrückung eines Gefällesprunges 
!  Aufbringung von Kiesbetten 
!  Einbringung von Totholz 
!  Profilaufweitungen 
!  Zurücklegung, Öffnung und Entfernen von Verwallungen 
!  Anschluss von Altarmen und Anlage von Flutmulden. 
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Im vorliegenden Fall sollte besonderes Augenmerk auf den Anschluss von Altarmen 
gelegt werden, da sie sich grundsätzlich zu einer Verlängerung des Gewässerverlaufs 
und damit verbunden zu einer Verringerung der Fließgeschwindigkeiten eignen. Einige 
im Untersuchungsabschnitt befindliche Altarme dürften das Potential für einen Wieder-
anschluss besitzen (s. folgende Übersichtskarte). 

 
Übersichtskarte des Untersuchungsgebietes mit Darstellung  der Altarme, die ggf. für einen Wieder-
anschluss in Frage kommen 

 
Abbildung: Uferabbrüche am rechten Ufer (Wümme km 67+280/35+512; Holzbrücke 1780 m oberhalb 
Schleuse I - Klappenwehr - Aufnahme von Sept. 2006)  
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3.2 Reduktion des Sedimenteintrages am Beispiel der  Oberläufe der Hamme  
Drei Sandfänge in den Fließgewässern !Reithbach, Schmoo, Hanstedter Mühlen-
bach" im Einzugsgebiet der Hamme (s. folgende Übersichtskarte) werden exempla-
risch auf ihre Funktion überprüft und ihre jeweiligen Einzugsgebiete auf mögliche 
Sedimenteintragspfade untersucht.  

 
Übersichtskarte des Untersuchungsgebietes 

Zur Anwendung kommen dabei das Erosionsmodell EROSION 3D und die Bodenab-
tragsgleichung dABAG, mit denen Erosionsvorgänge rechnergestützt nachgebildet 
werden. 

Die Ergebnisse dieser modellhaften Untersuchung werden kartographisch in der Ab-
bildung auf Seite 7 dargestellt. 

Resultat dieser Studie ist, dass trotz des Baus der (richtig dimensionierten) Sandfän-
ge der Zustand der Gewässersohle durch mobile Sande dominiert wird. Damit stellt 
sich der Zustand der Gewässersohle im Sinne der EG-WRRL nicht als leitbildgerecht 
dar. 

Der schlechte Zustand der Sohle resultiert aus Sedimenteinträgen folgender Quellen: 

!  Flächenerosion von Ackerflächen 
!  Eintrag aufgrund fehlender Gewässerrandstreifen 
!  Zuläufe aus Entwässerungsgräben, Verrohrungen und Dränungen zum Ge-

wässer 
!  Fließgewässererosion im Bereich von Siedlungen 
!  Sedimenteintrag durch Viehtritt 
!  Fischteiche 
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 Abbildung: Kartographische Darstellung der Ergebnisse des Erosionsmodells 

Die Quellen und Eintrittspfade werden (soweit möglich) räumlich zugeordnet. Diese 
Erkenntnisse können damit als Grundlage für konkrete Maßnahmen verwendet wer-
den. 

Folgende Maßnahmen werden vorgeschlagen: 

!  flächenbezogene Maßnahmen der Landwirtschaft 
!  flächenbezogene Maßnahmen in den Siedlungsgebieten 
!  Auswirkungsspezifische Maßnahmen zur Erosionsminderung am Fließgewäs-

ser durch: 
- Uferstabilisierung durch Bewuchs 
- Anpassung der Gewässerunterhaltung  
- Rückbau von Viehtränken / Ersatz durch Weidepumpen 
- Maßnahmen an unbefestigten landwirtschaftlichen Wegen 
- Nachschalten eines Sandfangs im Ablaufbereich von Fischteichen 
- teichartige Aufweitungen an Zuflüssen  
- Verbesserung bestehender Sandfänge  
 

Wichtig ist es, beim weiteren Vorgehen alle direkt Betroffenen einzubeziehen. 

Mit Hilfe des o. g. Erosionsmodells ist es dabei möglich, Maßnahmen auf den land-
wirtschaftlichen Flächen vor der Umsetzung zu simulieren und auf ihre Wirksamkeit 
hin überprüfen. Diese Simulationsergebnisse können als Grundlage für die Auswahl-
entscheidung der umzusetzenden Maßnahmen dienen. 
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3.3 Machbarkeitsstudie zur aquatischen Durchgängigk eit bei Wasserkraftnut-    
!! zung am Beispiel der Scheeßeler Mühle  

Der Standort der Wehr- und Wasserkraftanlage Scheeßeler Mühle hat für die Wie-
derherstellung der Längsdurchgängigkeit der Wümme eine zentrale Bedeutung. 
Nachdem in den vergangenen Jahren bereits der größte Teil der Wehranlagen im 
Wümme-Unterlauf und -Mittellauf ökologisch durchgängig gestaltet wurde, stellen die 
Anlagen an der Scheeßeler Mühle das größte verbliebene Wanderhindernis im ge-
samten Flusslauf dar.  

Auf- und Abstiegswanderungen der aquatischen Fauna sind hier aufgrund der hohen 
Querverbauungen und der veränderten Abflussverhältnisse nur eingeschränkt      
oder nur zeitweise möglich. So werden insbesondere aufwärtsgerichtete Fischwan-
derungen in das obere Wümmegebiet, welches mit der Fintau und Ruschwede       
als Reproduktionsraum gefährdeter Arten wie Bach- und Flussneunauge, Mühlkop-
pe, Steinbeißer, Elritze, Bachforelle, Meerforelle und Lachs eine überregionale Be-
deutung hat, erheblich beeinträchtigt. Auch für abwartsgerichtete Fischwanderungen 
aus dem oberen Wümmegebiet stellt der Standort Scheeßeler Mühle einen   
Zwangspunkt und aufgrund des Wasserkraftbetriebes eine potentielle Gefährdung 
dar. Dies betrifft insbesondere die Wanderfische Aal und Meerforellen-/Lachs-
Jungfische (smolts). 

Im Rahmen des Modellprojektes Wümme wird in der Phase II 2006/2007 mit diesem 
Projekt auch dem Konflikt zwischen Wasserkraftnutzung und Fließgewässerschutz 
nachgegangen. Unter dem Begriff Fließgewässerschutz wird vordringlich der Aspekt 
der aquatischen Passierbarkeit/Durchgängigkeit für Wanderfische behandelt, wobei 
die grundsätzlichen Störwirkungen von Querverbauungen auf den Fließgewässerle-
bensraum beispielhaft mit erläutert werden. 

Auslöser für die Aufgabenstellung ist, dass das Thema (Wasserkraft versus aquati-
sche Passierbarkeit/Durchgängigkeit) in den vergangenen Jahren an vielen Standor-
ten immer wieder sehr kontrovers diskutiert worden ist und dass häufig keine tragba-
ren Lösungen gefunden wurden. Dieses Problem zu lösen, ist jedoch bei einer Viel-
zahl von Anlagen ein wesentlicher Baustein im Zuge der Umsetzung der EG-WRRL. 

Die vorliegende Studie soll als wasserbautechnischer Beitrag zur Versachlichung in 
diesem Konflikt verstanden werden und soll weiterhin Hinweise zum Vorgehen bei 
der Lösung der standortspezifischen Konflikte an kleinen Fließgewässern beispielhaft 
erläutern. Hieraus wird auch verständlich, dass sich die Bearbeitung vordringlich auf 
bereits vorliegende Daten stützt und das diese lediglich ! dort wo es unbedingt erfor-
derlich ist ! zielgerichtet ergänzt und vervollstän digt werden. Eine rechtliche Betrach-
tung wurde ausdrücklich hiervon ausgenommen. 

3.3.1 Beispiel der Scheeßeler Mühle  

Angaben zum Standort 

Der Mühlenstandort befindet sich innerhalb der Gemeinde Scheeßel an der Wümme, 
südwestlich des Kernortes Scheeßel. Scheeßel ist ein alter, historisch gewachsener 
Ort, der an der B 75 rd. 20 km nordöstlich der Stadt Rotenburg/Wümme am Nord-
westrand der Lüneburger Heide im Städtedreieck Hamburg, Bremen und Hannover 
liegt. 

Der Wassermühlenbetrieb in Scheeßel ist über alte Urkunden zumindest bis in das 
Jahr 1507 belegt. Vordringlich im Zuge der Industrialisierung im 19. und 20. Jahr-
hundert sind dann Erweiterungen und Umbauten erforderlich geworden, die dem 
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heutigen Bild weitestgehend entsprechen. 

Das Stauziel von 23,54 mNN (ehemaliges Sommerstauziel) ist nach Setzen der 
Staumarke 1998 im Wasserbuch nachgetragen worden. Es existiert ein unbefristetes 
Recht zum Aufstauen von oberirdischen Gewässern zum Zwecke der Wasserkraft-
nutzung. Staurechtsinhaber ist die Gemeinde Scheeßel. 

Das Einzugsgebiet der Wümme liegt in der naturräumlichen Region "Stader Geest" 
und die Wümme selber ist als Hauptgewässer 1. Priorität im Nds. Fließgewässer-
schutzsystem bereits 1991 fixiert worden. Typische Talraumnutzungen im Umfeld 
des Standortes Mühle Scheeßel sind Grünland, Wald, Brachflächen. Der Talraum ist 
als FFH-Gebiet Nr. 038 "Wümmeniederung" mit den Teilgebieten 503 und 504 aus-
gewiesen worden. 

Hydrographisch gehört die Wümme dem Lesum/Wesereinzugsbiet an. Über den Pe-
gel Lauenbrück (Nr. 4941116), der sich rd. 7 km oberhalb der Mühle Scheeßel befin-
det, kann die hydrologische Situation recht gut beschrieben werden.  

Oberirdisches Einzugsgebiet AEO = 301 km² (Mühle Scheeßel) 
Abflüsse (extrapoliert vom Pegel Lauenbrück mit AEO = 248 km²) 
Zeitreihe: 1969 - 2006 

Niedrigwasserabfluss (NQ):   0,24 m³/s (10.08.1992) 
Mittlerer Niedrigwasserabfluss (MNQ):  0,65 m³/s 
Mittlerer Abfluss (MQ):    2,77 m³/s 
Unterer Funktionsabfluss (Q30)*:  0,79 m³/s  
Oberer Funktionsabfluss (Q330)*: 5,79 m³/s 
Mittlerer Hochwasserabfluss (MHQ):  14,93 m³/s 
Hochwasserabfluss (HQ):    33,88 m³/s (20.07.2002) 
*) Die Passierbarkeit der Fischaufstiegsanlage ist zu gewährleisten, indem an mindestens 300 Tagen (Q30 ! Q330) im Jahr 
sämtliche hydraulischen und geometrischen Grenzwerte der Anlage mit Hinblick auf die leistungsschwächsten und größten zu 
erwartenden Arten eingehalten werden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Abbildung: Übersichtskarte Wümme im Bereich der Scheeßeler Mühle 
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Als Betriebseinrichtungen sind an der Mühle ein vierfeldriges Schützenwehr, zwei 
Turbinendurchlässe mit einem Rechen und einem Aalfang vorhanden. Weiterhin be-
finden sich rd. 150 m nordwestlich ein Klappenwehr und ein Beckenpass. Von den 
zwei Turbinen ist seit dem Jahr 2003 nur die kleinere Maschine mit einem max. 
Schluckvermögen von 1,5 m³/s in Betrieb.  
 

 

 

Abb. 2: Betriebszustände ! Abflussaufteilung aktuel le Situation 

Die jeweils als QRest angegebene Wassermenge wird gegenwärtig zum größten Teil 
über das Klappenwehr abgeführt. 

Analyse und Bewertung der aktuellen Situation 

!  Die aufwärtsgerichtete Durchgängigkeit kann als deutlich eingeschränkt ange-
sehen werden. 
Begründung: Innerhalb des Funktionszeitraumes (300 Tage von Q30 ! Q 330), in 
der die Durchgängigkeit gewährleistet sein sollte, ist der Einstieg in die vor-
handene Aufstiegsanlage (Beckenpass) nicht zuverlässig gegeben. 

!  Die abwärtsgerichtete Durchgängigkeit kann als deutlich eingeschränkt ange-
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sehen werden. 
Begründung: Innerhalb des Funktionszeitraumes (300 Tage von Q30 ! Q 330) in 
der die Durchgängigkeit gewährleistet sein sollte, finden abwärts wandernde 
Arten mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht ins Unterwasser. Die abwärts gerich-
tete Wanderung ist nicht vollständig unterbunden, aber erscheint deutlich ein-
geschränkt. 

!  Das energetische Potential des Standortes wird gegenwärtig nicht vollständig 
genutzt. 
Begründung: Durch das Verwenden der robusten aber alten Technik entste-
hen höhere Verluste als bei Neuanlagen (rd. 10 ! 15  %). Auch mit der alten 
Technik ließe sich der jetzige Ertrag durch die 2. Turbine fast verdoppeln (von 
95.000 kWh/a auf rd. 170.000 kWh/a). Insgesamt kann jedoch postuliert wer-
den, dass der Betrieb nur über den hohen persönlichen Einsatz der Mitglieder 
des Mühlenvereins getragen wird. Auf eine rein wirtschaftliche Betrachtung 
wurde an dieser Stelle bewusst verzichtet. 

Zusammengefasst ergibt sich somit ein Bild, wonach die Anforderungen an die 
Durchgängigkeit nur ansatzweise erfüllt werden ohne dass das Potential zur Erzeu-
gung regenerativer Energie weitgehend ausgeschöpft wird. 

Varianten 

Als Basisvarianten für die Verbesserung der Durchgängigkeit sind zu prüfen. 

A.) Wiederherstellung des ursprünglichen Zustandes und/oder Staulegung 
B.) Anlage von Umgehungsgewässern 
C.) Bau von technischen Auf-/Abstiegsanlagen 
D.) Kombinationen  

Hierbei sind folgende Hauptunterschiede festzuhalten: 

 Belange der Durchgängigkeit Belange der Wasserkraft -
nutzung (WKN) 

Zu A hohe Zielerreichung möglich keine WKN möglich  

Zu B Relativ hohe Zielerreichung möglich, Kon-
flikt bei Wassermengenaufteilung, Einstieg 
im Unterwasser mit Ausbilden einer aus-
geprägten Leitströmung ist schwierig zu 
gestalten (Standort, schwankende UW ! 
Stände bei konstanten OW Ständen und 
somit konstanter Wasserdotation im Um-
gehungsgewässer). 

gute Zielereichung möglich, 
Konflikt bei Wassermenge-
aufteilung, separate Anlage 
für den Abstieg vorhalten, 
ggf. Betriebszeiten auf den 
Abstieg abstellen.     

Zu C Selektive Zielerreichung möglich, geringe-
rer Konflikt bei Wassermengenaufteilung, 
Einstieg im Unterwasser gut gestaltbar, 
bei Aufgabe der Wasserkraftnutzung i. d. 
R. zurückzubauen.    

gute Zielereichung möglich,  
geringerer Konflikt bei Was-
sermengenaufteilung, sepa-
rate Anlage für den Abstieg 
vorhalten, ggf. Betriebszeiten 
auf den Abstieg abstellen.   

 
Es sind verschiedene Varianten entwickelt und mit einander verglichen worden. 
Hierbei kristallisiert sich folgende Vorzugsvariante heraus. 
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Abbildung: Kombination aus Variante 3 und Variante 6 

Die Kombination beinhaltet folgende Vorteile: 

!  Das Umflutgewässer ist sowohl für die Durchgängigkeit als auch als Fließge-
wässerlebensraum geeignet. 

!  Eine Wasserkraftnutzung zumindest mit der 1,5 m³/s Turbine ist weiterhin gut 
möglich. Inwieweit die 2. Turbine mit 3,0 m³/s noch sinnvoll betrieben werden 
kann, wäre noch zu prüfen. In jedem Fall sollten dann die Überlegungen mit 
angestellt werden, statt der Turbine ein Wasserrad oder eine "Wasserkraft-
schnecke" zu installieren, um keine weiteren Wassermengen für den Fischab-
stieg bereitstellen zu müssen. 

!  Falls eine WKA-Nutzung irgendwann einmal nicht mehr stattfindet, so könnten 
Teile des Umflutgewässers als Basis für eine "vollständige" Umflut genutzt 
werden. 

!  Der Einstieg im Unterwasser unmittelbar neben dem Auslauf der kleinen Tur-
bine kann als geeignet angesehen werden.  

Vordringlich sind jedoch im Zuge der weiteren Planungen die Belange der Hochwas-
sersicherheit zu prüfen. 

3.3.2 Erarbeiten und Übertragen von Bewertungsansät zen 

Einführung 

Diese Aufgabenstellung begründet sich unter anderem mit der Vielzahl von Querver-
bauungen mit aktueller oder potenzieller Wasserkraftnutzung an kleinen Fließgewäs-
sern. Es sind in der Zukunft viele Entscheidungen zu fällen, inwieweit und in wel-
chem Umfang die Wasserkraftnutzung sinnvoll unter Berücksichtigung der wasser-
wirtschaftlichen und naturschutzfachlichen Anforderungen an intakte kleine Fließge-
wässer möglich ist. Hierbei wird auch mit entscheidend sein, ob die Querverbauun-
gen auch noch anderen Zwecken dienen als nur der Energieerzeugung oder bei-



Modellprojekt Wümme Dokumentation Phase II

 -13-

spielsweise ersatzlos zurückgebaut werden könnten. Aus energiepolitischer Sicht 
wird die kleine Wasserkraft grundsätzlich als bedeutsam angesehen, obwohl der An-
teil an der globalen Gesamtenergieerzeugung nur rd. 0,5 % ausmacht. 

Es ist jedoch erklärtes Ziel alle Möglichkeiten der CO2-freie Energiebereitstellung zu 
nutzen und da die kleine Wasserkraft i. d. R. verbrauchsnah und robust Strom pro-
duziert, wird sie weiterhin als ein kleiner, aber wichtiger Baustein gesehen (BMU 
2008). Hierbei sind aber Lösungen anzustreben, die im Einklang mit den Belangen 
des Gewässer- und des Naturschutzes stehen. 

Die Aussagen aus Kapitel 3.3.2 der Studie sollen nun unter anderem mithelfen mög-
lichst übertragbare und pragmatische Entscheidungsgrundlagen zu schaffen. Es ist 
jedoch auch von vornherein klar gewesen, dass es nicht gelingen kann, einfache 
standardisierte Patentlösungen zu entwickeln. Dafür sind die jeweiligen Anlagen zu 
unterschiedlich und demzufolge auch individuell zu behandeln. Trotzdem besteht der 
Anspruch möglichst viele vergleichbare Bewertungsansätze zu entwickeln aufzuzei-
gen und Hinweise für eine Vereinheitlichung in der Vorgehensweise zu erarbeiten 
und beispielhaft zu erläutern.  

Ausgangssituation/Zielsetzungen/Zielkonflikte 

Abgeleitet aus den Vorgaben der EG - WRRL mit den biologischen, den hydromor-
phologischen und den physikalisch-chemischen Qualitätskomponenten können die 
gewässerökologischen Anforderungen an Stauanlagen mit Wasserkraftnutzung (gilt 
in abgewandelter Form auch für Stauhaltungen ohne Wasserkraftnutzung) wie folgt 
in Handlungsbereiche, die beeinflusst werden und somit beeinflussbar sind, subsu-
miert werden (BMU 2005): 

!  Biologische Durchgängigkeit 
!  Mindestwasserabfluss (bei Ausleitungsstrecken) 
!  Feststoffbewirtschaftung 
!  Stauraumbewirtschaftung  

Diese Handlungsbereiche sollen zukünftig auch bei der Beurteilung der wasserrecht-
lichen Zulassung und somit bei der Beurteilung einer um 2 ct/kWh möglichen höhe-
ren Vergütung gemäß Erneuerbare ! Energien ! Gesetz  (EEG) herangezogen wer-
den (BMU 2005). 

Für die Wasserkraftnutzung stehen hingegen vordringlich "wirtschaftliche" Aspekte 
im Vordergrund, wobei es bei den hier im Fokus stehenden kleinen Anlagen in der 
Regel nicht um Gewinnoptimierung geht, sondern darum, möglichst einen großen 
Anteil der anfallenden Kosten zu decken und so den in der Regel erforderlichen eh-
renamtlichen Aufwand, der unentgeltlich geleistet wird, zu verringern.  

Erläuterung der Handlungsbereiche 

Es werden an dieser Stelle ausschließlich die Belange der Wasserkraftnutzung im 
Konflikt mit den gewässerökologischen Belangen anhand der Handlungsbereiche 
erläutert. Die Stauhaltung wird grundsätzlich als "gesetzt" angesehen und nicht im 
Detail diskutiert. 

Biologische Durchgängigkeit:  
Gewährleisten der artspezifischen Wanderungen der naturraumtypischen Gewässer-
organismen.  

Auf Fische spezifiziert: Die Passierbarkeit ist gewährleistet, wenn die Fische entspre-
chend ihrem normalen Verhalten und ihren physiologischen Vermögen in der flie-
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ßende Welle ohne erhebliche Zeit und Energieverluste wandern können. Für die 
Wirbellosenfauna ist ein entsprechendes Lückensystem vorzuhalten (BMU 2005). 

Mögliche Konflikte mit der Wasserkraftnutzung ergeben sich 

!  aus der Bereitstellung einer entsprechenden Wassermenge für die Auf- und 
Abstiegsanlagen, 

!  aus der bauliche Seite heraus, da der Einstieg in die Aufstiegsanlage im UW 
in der Regel in unmittelbarer Nähe zum Auslauf der WKA liegen sollte (bau-
lich/konstruktive Verzahnung der Bauwerke mit ggf. Haftungsproblemen), 

!  aus der Ableitung von energetisch nicht genutzten Wassermengen, die ent-
weder über die Auf- und Abstiegsanlagen oder ebenfalls in unmittelbare Nähe 
zum Turbinenauslauf ins UW gelangen sollten, um keine konkurrierende 
Strömung zu erzeugen, sondern um die Aufstiegesanlage innerhalb des Funk-
tionszeitraumes optimal auffindbar zu gestalten.  

!  aus dem Verhindern, dass Organismen weder am Rechen geschädigt werden, 
noch dass sie in die Wasserkaftanlage gelangen und dort zu Schaden kom-
men.  

Mögliche Lösungen/mögliche Vorteile/Synergien mit der Wasserkraftnutzung 

!  aus der Wasserkraftnutzung können sich je nach Auslegung der Anlage sehr 
stabile Strömungssituationen im UW ergeben (keine konkurrierenden Strö-
mungen an entfernten Stellen), die es dann wiederum ermöglichen, eine gute 
Anbindung einer Aufstiegsanlage im UW zu konzipieren. 

Mindestwasserabfluss (bei Ausleitungsstrecken): 
Zusammen mit der Durchgängigkeit ist dies eine zentrale Forderung, die sich auf die 
Gewährleistung der ökologischen Funktionsfähigkeit eines Fließgewässers und sei-
ner Aue bezieht. Hieraus wird deutlich, dass es keine statische Größe für die Was-
sermenge geben kann, sondern dass einerseits eine individuelle Betrachtung erfor-
derlich ist und das andererseits in der Regel eine dynamische an die natürlichen Ab-
flussverhältnissen angepasste Regelung anzustreben ist (BMU 2005).   

Konflikte mit der Wasserkraftnutzung ergeben sich  

!  aus der Bereitstellung einer entsprechenden Wassermenge, die im Vergleich 
zu den technischen Auf- und Abstiegsanlagen in der Regel deutlich höher 
liegt. 

!  aus dem höheren Aufwand in der Anlagensteuerungstechnik und beim Betrieb 
bei gleichzeitig niedrigerem Ertrag durch die Wasserkraftanlage, da die natür-
liche Abflussdynamik "nachzufahren" ist. 

!  aus dem ggf. erforderlichen Vorhalten von zwei Auf- und Abstiegseinrichtun-
gen (einmal an der Wasserkraftanlage und einmal am Ausleitungswehr, da 
sich in der Regel am Zusammenfluss von Kraftwerkskanal und Ausleitungs-
strecke konkurrierende "Leitströmungen" ergeben).  

Mögliche Lösungen/mögliche Vorteile/Synergien mit der Wasserkraftnutzung 

!  keine, ggf. positive Effekte, wenn es zulässig sein sollte bei steigenden Zu-
flüssen, auch höhere Oberwasserstände zu zulassen.   

Feststoffbewirtschaftung:  
Gewährleisten von natürlichem Totholz-, organischem Schwemmgut- und Geschie-
betransport vom Oberwasser ins Unterwasser.  
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Konflikte mit der Wasserkraftnutzung ergeben sich:  

!  nur bei Anlagen, bei denen das Rechengut aus dem Wasser herausgenom-
men und entsorgt wird. 

!  Vorhalten und Betreiben von Ableitungseinrichtungen (Räumgutrinnen, Spül-
schützanlagen, etc.) 

Die übrigen Konflikte zur Feststoffbewirtschaftung ergeben sich ursächlich aus der 
Stauhaltung und nicht aus der Wasserkraftanlagennutzung heraus.  

Mögliche Lösungen/mögliche Vorteile/Synergien mit der Wasserkraftnutzung 

!  geringere Entsorgungskosten für das Räumgut.  

Stauraumbewirtschaftung:  
Aufrechterhaltung/Zulassen von natürlichen fließ- und auendynamischen Prozessen 
in Stauhaltungen.  

Konflikte mit der Wasserkraftnutzung ergeben sich  

!  z.B. bei Anlagen die im Schwallbetrieb gefahren werden, da sich dann sowohl 
im Unterwasser als auch im Oberwasser ein widernatürlicher Wechsel von E-
rosion und Sedimentation einstellt. 

!  z.B. bei auf ein Stauziel geregelten Anlagen, da hier über weite Teile eines 
Jahres konstante Oberwasserstände gefahren werden (ergeben sich jedoch 
ursächlich aus der Stauhaltung bei beweglichen Wehren und nur bei festen 
Wehren aus der WKA-Nutzung).  

Mögliche Lösungen/mögliche Vorteile/Synergien mit der Wasserkraftnutzung 

!  keine, ggf. positive Effekte, wenn es zulässig sein sollte bei steigenden Zu-
flüssen, auch höhere Oberwasserstände zu zulassen. 

Den Grundkonflikt zwischen gewässerökologischen Belangen und denen einer Was-
serkraftnutzung gibt es bei der Fragestellung, ob die Stauhaltung zurückgefahren 
werden kann oder in der bisherigen Form weiterhin bestehen bleiben muss. Falls ein 
Rückbau technisch und ökologisch möglich erscheint, so besteht vordringlicher Klä-
rungsbedarf in der rechtlichen Bewertung. Im Folgenden wird diese wichtige und im-
mer zuerst zu beantwortende Frage zwar immer mit angesprochen, jedoch nicht vor-
dringlich gemäß der Aufgabestellung behandelt. Es geht ausschließlich um Objekte, 
bei denen die Stauhaltung aus anderen Zwecken nach jetzigem Kenntnisstand 
(Hochwasserschutz, Standsicherheit von Gebäuden, Feuchtwiesenschutz, etc.) nicht 
zur Disposition steht.  

3.3.3 Schlussbetrachtung 

Im Rahmen des Modellprojektes Wümme wird in der Phase II 2006/2007 mit diesem 
Projekt auch dem Konflikt zwischen Wasserkraftnutzung und Fließgewässerschutz 
nachgegangen. Unter dem Begriff Fließgewässerschutz wird vordringlich der Aspekt 
der aquatischen Passierbarkeit/Durchgängigkeit für Wanderfische behandelt, wobei 
die grundsätzlichen Störwirkungen von Querverbauungen auf den Fließgewässerle-
bensraum prinzipiell mit erläutert worden sind.  

Die vorliegende Studie soll als wasserbautechnischer Beitrag zur Versachlichung in 
diesem Konflikt verstanden werden und soll weiterhin grundsätzliche Hinweise zum 
Vorgehen bei der Lösung der typischen standortspezifischen Konflikte an kleinen 
Fließgewässern erläutern. Hieraus wird auch verständlich, dass sich die Bearbeitung 
vordringlich auf bereits vorliegende Daten gestützt hat und das diese lediglich ! dort 
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wo es unbedingt erforderlich war ! zielgerichtet er gänzt und vervollständigt wurden. 
Eine rechtliche Betrachtung wurde ausdrücklich hiervon ausgenommen. 

In Kapitel 3.3.1 sind die für eine Lösung des Konfliktes zwischen Wasserkraft und. 
aquatischer Durchgängigkeit erforderlichen Daten zum Standort Mühle Scheeßel zu-
sammengetragen, erläutert und fachlich bewertet worden. Hiernach stellt sich die 
Situation zurzeit noch so dar, wonach die Anforderungen an die Durchgängigkeit nur 
ansatzweise erfüllt werden ohne dass das Potential zur Erzeugung regenerativer E-
nergie weitgehend ausgeschöpft wird  

Mit dieser Erkenntnis sind Basisvarianten zur Verbesserung der Situation entwickelt 
und umfassend diskutiert worden. Unter Abwägung der eingebrachten Bedenken und 
Vorschläge, unter Berücksichtigung der aktuellen Förderkulisse und auch vor dem 
Hintergrund, dass nur die Lösung tragbar ist, die bei veränderten Rahmenbedingun-
gen einfach angepasst werden kann, hat sich eine Vorzugsvariante herausgeschält, 
die als kurzes Umflutgewässer mit rd. 600 l/s Wasserdotation die Durchgängigkeit 
signifikant verbessern wird und die gleichzeitig noch eine dem Standort angemesse-
ne Wasserkraftnutzung ermöglicht. Gegenwärtig liegt die Jahresenergieerzeugung 
bei rd. 95.000 kWh/a. Nach Umsetzung könnten je nach Variante entweder noch 
84.000 kWh/a (Fortsetzung der aktuellen Nutzung) oder mit zusätzlicher Nutzung bis 
zu rd. 119.000 kWh/a erzielt werden. Inwieweit sich die dafür erforderlichen Investiti-
onen "darstellen lassen", ist in diesem Rahmen nicht weiter verfolgt worden. Plane-
risch sind in einem nächsten Schritt vor allem zuerst die Belange der Gewährleistung 
des Hochwasserabflusses zu prüfen. 

Als Ergebnis aus Kapitel 3.3.2 kann festgehalten werden, dass die Übertragbarkeit 
des Vorgehens sehr gut funktioniert und zu recht guten ersten Einschätzungen führt. 
Ein hierzu entwickelter einfach auszufüllender Fragebogen liefert wichtige Informati-
onen. Dies trägt schon in vielen Fällen in erheblichem Maße zu einer Versachlichung 
der Diskussionen bei und hilft Lösungen für eine Verbesserung zu finden. 

Die grundsätzliche Beurteilung der Wirtschaftlichkeit der Wasserkraftanlagennutzung 
ist ebenfalls relativ einfach möglich. Es hat sich jedoch auch gezeigt, dass die indivi-
duellen Beweggründe und die individuellen Betreiberkonstellationen an den einzel-
nen Standorten bestimmend sind. In der Regel hängt der Betrieb der kleinen Was-
serkraftanlagen von einzelnen Personen vor Ort ab und die Beweggründe für ihr Tun 
sind sehr vielfältig. Dies führt dazu, dass grundsätzlich rechnerisch nicht wirtschaft-
lich zu betreibende Anlagen trotzdem betrieben werden und im positiven Sinne rege-
nerative Energie erzeugen. In diesem Kontext ist es dann in der Regel auch nicht 
möglich, über eine normierte Vorgehensweise zu übertragbaren Lösungen, die eine 
Verbesserung der aquatischen und der energetischen Situation beinhalten, zwangs-
weise zu kommen. Hier wird weiterhin jeder einzelne Standort individuell zu behan-
deln sein. Es hat sich auch als wichtig herausgestellt, eine neutrale Plattform für eine 
sachliche Diskussion zu liefern, um zu nachhaltigen Lösungen zu kommen. Grund-
sätzlich haben die folgenden Fragen in der Diskussion weitergeholfen. 

!  Gibt es Interessen/Gründe/Aspekte neben den Belangen der Wasserkraftnut-
zung, die es erforderlich machen, die Stauhaltung beizubehalten? 

!  Schließen sich eine Wasserkraftnutzung und die Durchgängigkeit grundsätz-
lich aus?  

!  Gibt es Synergieeffekte zwischen einer Wasserkraftanlagennutzung und den 
Anforderungen der Durchgängigkeit? 
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3.4 Zielerreichung des "Guten ökologischen Zustands # unter Berücksichtigung 
!... der Kosteneffiziens 

Die Strukturgüte eines Fließgewässers gehört zu den wesentlichen Parametern bei 
der Ermittlung seiner ökologischen Situation nach den Vorgaben der EG WRRL. Sie 
entscheidet mit, ob das Gewässer bzw. der Wasserkörper die von der WRRL ge-
steckten Ziele erreicht hat oder, falls dies noch nicht der Fall ist, erreichen kann. Die 
Frage nach der Zielerreichung wirft gleichzeitig Fragen nach der Gestaltung von 
Maßnahmen auf, die geeignet sind einen #guten ökologischen Zustand$ bzw. das 
#gute ökologische Potenzial$ für dieses Gewässer erreichbar werden zu lassen. Dar-
an schließt sich der berechtigte Wunsch an, die ungefähren Kosten der Maßnahmen 
zu erfahren. 

Beim Ausfüllen des Feldprotokolls für die Strukturkartierung im Übersichtsverfahren 
hängen sowohl die Zwischenergebnisse als auch das Endergebnis (Gesamtstruktur-
güteklasse eines Kartierabschnitts von 1 Kilometer) von der Wahl der Bewertungs-
zahlen der einzelnen Parameter direkt ab. Die Aufgabe bestand darin, nun eine Me-
thode zu entwickeln, die Auskunft darüber gibt, mit welchen Maßnahmen und damit 
verbundenen Kosten die Zielerreichung zu ermöglichen ist.  

Basis dieses Verfahrens ist eine Exceltabelle. Diese besteht, je nach Gewässerlan-
ge, aus bis zu 10 Arbeitsblättern zur Darstellung der Kartierergebnisse auszuwäh-
lender Gewässer bzw. Wasserkörper. Jedes Arbeitsblatt (s. folgende Abbildung) 
stellt 10 Kilometerabschnitte in je einer separaten Spalte dar. 

 
Abbildung: Arbeitsblatt der Gewässerstrecken Km 01 bis Km 10 (Originalbewertungen) 

Mit den bis zu 10 Arbeitsblättern ist es dadurch möglich insgesamt 100 Kilometer 
Gewässerstrecken gleichzeitig zu betrachten. Weitere Arbeitsblätter dienen der Ein-
gabe der gewünschten Gewässer oder Wasserkörper, der Kostenanalyse für geplan-
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te Maßnahmen an dem Gewässer sowie zum Einlesen und Restaurieren von Ergeb-
nisdaten. 

Das Verfahren geht davon aus, dass die Auswirkungen der an den Gewässern 
durchgeführten einzelnen Maßnahmen auf die bestehenden Strukturgüteeinstufun-
gen nicht gleich offensichtlich und verfügbar sind. Die Maßnahmen müssten zu-
nächst durchgeführt werden, müssten sich entwickeln dürfen und ihr Erfolg kann erst 
im Rahmen einer Wiederholungskartierung bestätigt oder nicht bestätig werden. Die-
se Vorgehensweise kostet Zeit und Geld, und sie ist eventuell von Misserfolgen be-
stimmt. 

Das vorliegende Verfahren ermöglicht im Voraus Auswirkungen von Maßnahmen auf 
die Strukturgüteeinstufung abzuschätzen und Kosten überschlägig zu kalkulieren. 
Durch Veränderungen der Bewertungszahlen einzelner Parameter (s. Abbildung un-
ten) ist sofort zu sehen, in wie weit sich die zugehörigen Zwischenergebnisse bzw. 
die Gesamtstrukturgüteklasse verändern. Wichtig ist auch, für die Einhaltung der 
Vorgaben der WRRL, dass sich an der Tabelle sofort ablesen lässt, ob sich die Maß-
nahmen auf die Zielerreichung des Wasserkörpers auswirken. 

 

 
Abbildung: Bewertungsblatt der Gewässerstrecken Km 01 bis Km 10: Durch Veränderungen bei Be-
wertungen der Zeile 2.7 #Gehölzsaum$ konnte das Erreichen der Gewässereinstufung #Zielerreichung 
wahrscheinlich$ simuliert werden).   
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3.5 Machbarkeitsstudie zur Verbesserung der Struktur und Durchgängigkeit 
im Bereich Giehlermühlen /Wörpe 

3.5.1 Bestehende Verhältnisse, Problemstellung 

Der Giehler Bach hat als Oberlauf der Hamme eine Länge von 24 km. Zwischen dem 
Beginn als Gewässer 2. Ordnung nördlich von Osterholz-Scharmbeck und dem Zu-
sammenfluss mit der Kollbeck besteht ein Höhenunterschied von insgesamt 38 m.  

Bei Station 28.9 befindet sich der Ort Giehlermühlen, der mit einem Geländeabfall 
von 2,0 m den Übergang vom Geestgebiet zur Hammeniederung darstellt. Hier 
kreuzt die Bundesstrasse B 74 in Nord-Süd-Richtung den Talquerschnitt. Nordwest-
lich davon liegt das 107 ha große Naturschutzgebiet !Springmoor" (s. Karte unten).   

Direkt unterhalb der Bundesstrasse 
befindet sich die Stauanlage Giehler-
mühlen. Der Sohlhöhenunterschied von NN 
+ 5,70 m auf NN + 3,70 m wird durch ein 
Tosbecken und eine anschließende mit 
Steinen befestigte Sicherungsstrecke 
überwunden. Etwa 50 m unterhalb gibt es 
einen weiteren kleinen Absturz mit einer 
Sohlhöhe unterhalb von NN + 3,30 m. 
Zusätzlich zum Geländesprung wird in 
Giehlermühlen durch eine Stauklappe ein 
weiterer Wasserspiegelanstieg oberhalb 
erzeugt. Vorrangig dient dies dem Ziel, 

dauerhaft einen möglichst hohen Wasserstand im Giehler Bach zu halten, um damit 
die entwässernde Wirkung für das Springmoor zu minimieren.  

Eine weitere Funktion der 
Stauanlage besteht in der 
Steuerung von Hochwas-
serabflüssen. Durch Legen 
der Stauklappe vor einem 
erwarteten Hochwasser-
ereignis kann im Giehler 
Bach ein Speicherraum 
oberhalb Giehlermühlen 
geschaffen werden, der 
sich dann im Zuge der 
Hochwasserwelle füllt und 
somit eine Verzögerung 
der Abflussspitze flussab-
wärts in der Hamme 
ermöglicht. 

Die Steuerung der Stau-
klappe erfolgt durch den 
Eigentümer und Unterhal-
tungsträger, dem WBV 
Teufelsmoor. Gegenwärtig 
wird in Abstimmung mit 
dem Landkreis Osterholz 
ganzjährig ein Wasser-
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spiegel oberhalb von NN + 6,70 m gehalten.  

Die Steuerung des konstant hohen Wasserspiegels hat für den Giehler Bach als 
Fließgewässer negative Auswirkungen. Die geringe Fließgeschwindigkeit und der bis 
3,6 km oberhalb reichende Staucharakter sind mitverantwortlich für die bei der Be-
standserfassung zur Umsetzung der EU-WRRL festgestellte schlechte Strukturgüte 
der Stufen 5 bis 6.  

Ziel dieser Machbarkeitsstudie ist es, grundsätzliche Lösungsmöglichkeiten darzu-
stellen, die einerseits die Forderung der EU-WRRL zur Herstellung eines guten öko-
logischen Zustandes für das Fließgewässer Giehler Bach erfüllen, andererseits aber 
auch die Schutzziele des NSG Springmoor berücksichtigen. Wesentliche Ziele bei 
der Verbesserung des Giehler Baches als Fließgewässers sind die Wiederherstel-
lung der Durchgängigkeit für Fische und möglichst auch für Substratwanderer sowie 
die Erhöhung der Fließgeschwindigkeit. Außerdem sollen die Maßnahmen auch die 
Ansprüche des Fischotters berücksichtigen, da der Giehler Bach im Fischotterpro-
gramm seit 1989 als wichtiges Verbindungsgewässer zwischen den Gewässern der 
Wesermünder Geest und dem Hamme/Wümme-Gewässersystem eingestuft wurde.  

3.5.2. Lösungsvarianten für den natürlichen Sohlhöh enunterschied 

Der Wasserspiegelhöhenunterschied an der Stauanlage Giehlermühlen lässt sich, 
wie schon beschrieben, in zwei Teilhöhen unterteilen, den natürlichen Gelände-
sprung und den Aufstau durch die Stauklappe. Der obere Fixpunkt für den natürli-
chen Geländesprung ist durch die Sohle des Straßendurchlasses vorgegeben. Ände-
rungen hieran würden in die Statik der Brückenkonstruktion eingreifen und entspre-
chende Kosten verursachen. Die Sohlhöhe von NN + 5,70 m stellt somit die Aus-
gangshöhe für eine gewässerabwärts anschließende Umgestaltung des Giehler Ba-
ches dar. Das vorrangige Ziel dieser Umgestaltung, nämlich die Herstellung der 
Durchgängigkeit für Fische und Lebewesen des Makrozoobenthos kann zum einen 
durch eine Anpassung des gesamten Gewässerprofils (Sohlgleite) oder aber durch 
die Herstellung eines Teilprofils (Umgehungsgerinne) erreicht werden.     

Sohlgleite 

In der Region sind in der Vergangenheit bei der Umgestaltung von Sohlabstürzen 
häufig flach geneigte Sohlgleiten in geschütteter Bauweise, bestehend aus Findlin-
gen und Lesesteinen hergestellt worden. Eine solche Gleite mit einer Neigung von 
1:60 wird auch hier als erster Lösungsvorschlag untersucht. Der Profilquerschnitt be-
sitzt eine 4 m breite Sohle, wobei 1 m hiervon als Niedrig- und Mittelwasserrinne 25 
cm tiefer angelegt werden. Die Böschungen werden mit 1:2 Neigung versehen. Auf-
grund des großen Höhenunterschiedes ergibt sich eine relativ große Bauwerkslänge 
von 144 m zuzüglich Sicherungsstrecken. Dies bedeutet einen entsprechend hohen 
Materialverbrauch von 1.300 t Steinen. Außerdem ist die landschaftliche Einbindung 
in die vorhandene Trasse ungünstig, da sich bei dem abrupten Geländesprung für 
die Sohlgleite auf den ersten 50 m eine Art Trogstrecke ergibt. Die gewünschte 
Durchgängigkeit wird aber für den gesamten Querschnitt erfüllt bei Fließgeschwin-
digkeiten von max. 1,0 m/s bei Mittelwasser. Durch eine flachere Längsneigung von 
z.B. 1:80 kann die Fließgeschwindigkeit weiter herabgesetzt werden, dies würde a-
ber auch einen Mehrbedarf an Steinen bedeuten.    
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Lösungsvarianten: Sohlgleite/Umgehungsgerinne  

Umgehungsgerinne 

Als Alternative mit einer besseren landschaftlichen Einbindung (und einem geringe-
rem Materialverbrauch) wird die Herstellung einer Aufstiegsmöglichkeit in einem 
Teilabflussquerschnitt (Umgehungsgerinne) untersucht. Das Gerinne lässt sich in 
einer parallel zur B 74 zunächst in südlicher Richtung und nach der Hälfte wieder 
umgekehrt verlaufenden Trasse herstellen. Der untere Anschlusspunkt liegt im Tos-
beckenbereich des verbleibenden Restquerschnittes, so dass eine möglichst gute 
Auffindbarkeit für Fische gegeben ist. Die Breite des erforderlichen Querschnitts be-
trägt 2 m bei wiederum 1:2 geneigten Böschungen. Nachteilig bei dieser Konstruktion 
ist die erforderliche Trennwand zwischen dem weiterhin für den Hochwasserabfluss 
notwendigen Wehrabschnitt und dem neuen Gleitenprofil. Außerdem ist bei einer an 
die Böschung der B 74 angelehnten Trasse ein Eingriff in den dort vorhandenen 
Baumbewuchs erforderlich. Die Aufstiegsbedingungen innerhalb des Gerinnes sind 
wegen der flacheren Längsneigung und der damit verbundenen geringeren Fließge-
schwindigkeit etwas günstiger als auf der Sohlgleite im Gesamtprofil. Der Material-
verbrauch und damit die Kosten sind nur unwesentlich niedriger, da sich wegen der 
tiefen Sohllage im Unterwasser ein entsprechend tiefer Einschnittsquerschnitt ergibt  

3.5.3 Lösungsvarianten für den künstlichen Stau 

Die zweite Teilhöhe des Wasserspiegelhöhenunterschiedes in Giehlermühlen wird 
durch die dauerhaft hohe Stellung der Stauklappe erzeugt. Durch eine Schwimmer-
steuerung wird ein Stauziel von NN + 6,70 m gehalten. Die Fließgeschwindigkeit be-
trägt ca. 200 m oberhalb des Staus in Stat. 29.160 bei Mittelwasserabfluss dadurch 
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nur 0,09 m/s. Der Staueinfluß reicht bis zum nächsten Sohlbauwerk 3.6 km oberhalb 
(Sohlabsturz S2 in Stat. 32,5). Unter der Annahme einer gelegten Stauklappe und 
eines anschließenden freien Abflusses, bzw. Absturzes ergäbe sich in Stat. 29.160 
bei Mittelwasserabfluss (0,56 cbm/s) eine Wasserspiegellage von NN + 6,25 m und 
eine Fließgeschwindigkeit von 0,18 m/s. Die unterschiedlichen Wasserspiegellagen 
für gestauten und freien Abfluss sind im Längsschnitt gegenübergestellt.  

Als Ersatz der Stauklappe werden im Folgenden insgesamt 5 Lösungsvarianten. Je-
de dieser Varianten kann dabei sowohl mit der zuvor beschriebenen Lösung der 
Sohlgleite als auch des Umgehungsgerinnes kombiniert werden. 

Variante 1 besteht wiederum aus einer 1:60 geneigten Sohlgleite in geschütteter 
Bauweise. Die Schwelle der Gleite wird im Querschnitt so gestaltet, das sie sowohl 
das Stauziel von NN+6,70m bei Mittelwasser als auch die Hochwasserabflüsse ohne 
zusätzlichen Aufstau gewährleistet. Mit ihr wird zwar die Durchgängigkeit am Bau-
werk Giehlermühlen hergestellt, der Staucharakter im Giehler Bach oberhalb bleibt 
jedoch erhalten. Zur Minderung dieses Staucharakters wurden die Varianten 2 bis 5 
untersucht, die größtenteils in Kombination mit der Sohlgleite der Variante 1 herzu-
stellen sind.  

In Variante 2 wird das Querprofil des Giehler Baches durch Anlage einer Berme so 
eingeengt, dass sich die Fließgeschwindigkeit bei Mittelwasser erhöht. Der zur Auf-
füllung nötige Boden wird mengenneutral im oberen Böschungsbereich abgetragen, 
wodurch der für den Hochwasserabfluss notwendige Querschnitt erhalten bleibt. Die-
se Variante ist mit großen Bodenbewegungen verbunden und erschwert die zukünfti-
ge Unterhaltung. 

Variante 3 sieht die Anlage von zusätzlichen Umflutgerinnen mit unterschiedlichen 
Trassen vor. In den neuen Profilen lassen sich durch ein stärkeres Sohlgefälle zu-
mindest für Teilabschnitte des Giehler Baches die Fließgeschwindigkeiten erhöhen. 
Die Umflutgerinne führen aber jeweils durch das Naturschutzgebiet, verbunden mit 
einem bauzeitigen Eingriff und einer begrenzten Entwässerungswirkung. 

Variante 4 ist eine rein technische Maßnahme zur Trennung von Giehler Bach und 
Naturschutzgebiet. Durch Einbau einer Tondichtungsbahn im Uferbereich soll die bei 
Staulegung einsetzende entwässernde Wirkung für das Naturschutzgebiet weitest-
gehend unterbunden werden.  

In Variante 5 schließlich wird das Längsgefälle des Giehler Baches durch eine Sohl-
aufhöhung zwischen Giehlermühlen und der Absturzes in Stat. 32,5 erhöht. Dies ist 
ebenso wie Variante 2 mit großen Bodenbewegungen verbunden und verursacht 
eine Erhöhung der Wasserstände sowohl bei Mittelwasser als auch bei Hochwasser.  

Vor- und Nachteile der jeweiligen Varianten wurden in einer Matrix gegenüberge-
stellt. Im Ergebnis zeigt sich, dass eine Umgestaltung der Stauanlage Giehlermühlen 
durch die Herstellung von Sohlgleiten technisch möglich ist. Die ökologische Durch-
gängigkeit am Bauwerk kann wiederhergestellt werden, ohne den Hochwasserab-
fluss zu gefährden. Eine Verbesserung der Situation im Giehler Bach oberhalb des 
Bauwerkes ist aber nur mit erheblichen Beeinträchtigungen für Ökologie (Eingriff in 
NSG) und Landwirtschaft (steigende Wasserspiegel), sowie unter großem Kosten-
aufwand (große Bodenbewegungen) zu erreichen. 
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3.5.4 Weitere Maßnahmen 

Reaktivierung von Altarmen 

Als weiterer Baustein zur Erhöhung der Strukturvielfalt sollen in Station 29,4 die vor-
handenen Altarmstrukturen reaktiviert werden. Zwei Mäanderschleifen der mittlerwei-
le größtenteils verlandeten Trasse sind durch ihren Uferbewuchs dort noch in der 
Örtlichkeit erkennbar. Es ist vorgesehen, bei der südseitigen Schleife das alte Ge-
wässerprofil mit verkleinertem Querschnitt für den Abfluss des Niedrig- und Mittel-
wassers wieder auszuheben und den jetzigen Verlauf soweit zu verfüllen, dass er nur 
noch bei Hochwasser durchströmt wird. Gleiches wäre auch für die nordseitige 
Schleife denkbar, aufgrund der direkten Lage im NSG und des mittlerweile stark be-
wachsenen Zustandes ohne vorhandene Zuwegung wird hier auf eine Umgestaltung 
verzichtet. 

 

Altarme an der Wörpe oberhalb Giehlermühlen 
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Umbau von zwei Sohlabstürzen 

In den Stationen 32,6 und 35,6 befinden sich die zwei Sohlabstürze mit Absturzhö-
hen von je 50 cm. Die Durchgängigkeit für Fische und Wirbellose soll hier durch die 
Umgestaltung zu flach geneigten Sohlgleiten erreicht werden. Die Planung zur Um-
gestaltung ist im Rahmen dieses Modellprojektes erstellt worden und wird in Kapitel 
4.2. dargestellt.  

 
Beispiel eines zur Sohlgleite umgebauten Sohlabsturzes 
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4. Wasserwirtschaftliche Planungen 
 
4.1 Gewässerentwicklungsplan Giehler Bach 

Der gute ökologische Zustand kennzeichnet Gewässer, deren Werte für die biologi-
schen Qualitätskomponenten zwar geringe anthropogene Abweichungen anzeigen, 
aber nur in geringem Maße von den Werten abweichen, die normalerweise bei Ab-
wesenheit störender Einflüsse einhergehen. Die Planungen von Entwicklungsmaß-
nahmen für die Fließgewässer im Rahmen des Modellvorhabens Wümme werden an 
diesem Ziel ausgerichtet. Der Gewässerentwicklungsplan (GEPL) Giehler Bach ist 
Teil des Modellvorhabens. Er umfasst den Giehler Bach und Teilflächen seiner Aue 
zwischen der Kreisstraße 46 und der Einmündung der Kollbeck bei Viehspecken 
(siehe Karte zum Gewässerentwicklungsplan Giehler Bach S. 26). 

Der Giehler Bach hat seinen Ursprung in der Wesermünder Geest nord/nordwestlich 
der Stadt Osterholz-Scharmbeck. Im weiten Bogen führt er westlich und nördlich um 
Hambergen auf die Giehler Mühle zu und tritt unterhalb der Mühle in den Naturraum 
der Hammeniederung ein. Nach der Verreinigung mit der Kollbeck bei Viehspecken 
wird das Fließgewässer als !Hamme" bezeichnet.  

Der Oberlauf und weite Strecken des Mittellauf des Giehler Bachs werden dem Ge-
wässertyp !Kiesgeprägter Tieflandbach" zugeordnet, die anschließende Bachstrecke 
bis Viehspecken dem !organisch geprägten Bach". Das Bachtal ist gekennzeichnet 
durch ein Mosaik grund- oder stauwasserbeeinflusster Böden. Die Grundwasserver-
hältnisse im Niederungsbereich auf Höhe des Springmoores sind weitgehend von 
gespanntem Grundwasser bestimmt. Unter den Bedingungen des aufsteigenden 
Grundwassers mit oberirdischem Abfluss zum Giehler Bach haben sich Übergangs-
moore gebildet. Mit Einrichtung des Mühlenstaus (im 13. Jhd.) war ein oberirdischer 
Abfluss nur schlecht oder nicht mehr möglich. Unter diesen hydrologischen Bedin-
gungen waren die Voraussetzungen zur Entwicklung der Übergangsmoore nicht 
mehr gegeben, stattdessen fand die Bildung von Niedermoortorfen statt. Das 
Springmoor auf der Nordseite des Bachs wie auch das Heilsmoor südseitig des 
Giehler Bachs sind nicht nur als Naturschutzgebiete geschützt, sondern bilden auch 
als FFH-Gebietsvorschlag 034 !Heilmoor, Springmoor" einen Teil des europäischen 
Schutzgebietssystems Natura 2000. 

Die Bestandserfassungen für den Giehler Bach und seiner Aue lassen sich wie folgt 
zusammenfassen: 

!  Im Rahmen der Strukturgüteerfassung wurden einzelne Untersuchungsstre-
cken als stark verändert beurteilt. Der überwiegende Teil des Gewässers wur-
de jedoch als sehr stark verändert eingestuft (s. Karte zum !Gewässerentwick-
lungsplan Giehler Bach" auf der folgenden Seite). 

!  Auch in Bezug auf die Fischfauna ist die Gesamteinschätzung ungünstig. Die 
Möglichkeiten für Wanderfischarten sind im Giehler Bach eingeschränkt, da 
zahlreiche Querbauwerke bestehen. Es fehlen im Mittel- und Oberlauf außer-
dem Bachstrecken mit hohen Strömungsgeschwindigkeiten sowie die Abfolge 
von Rauschen und Kolken sowie kiesig-steinige Sohlstrecken. Näheres zur 
Beurteilung der Fischfauna im Giehler Bach ist aus Kapitel 4.1.2 zu entneh-
men.  
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Abbildung: Übersichtskarte zum Gewässerentwicklungsplan Giehler Bach 
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!  Die Untersuchung des Makrozoobenthos spiegelt ein ähnliches Ergebnis wie-
der. Die insgesamt acht Probestellen erreichen die ökologischen Zustands-
klasse gut (1), mäßig (4), unbefriedigend (1), schlecht (2) (siehe auch folgen-
des Kapitel 4.1.1 Untersuchung Makrozoobenthos). 

!  Als Beeinträchtigung des Bachs werden weiterhin festgestellt: Begradigung, 
Uferverbau, intensive Gewässerunterhaltung, unnatürliche Sandfracht, Mangel 
an Hartsubstrat sowie fehlende Beschattung durch einen gewässerbegleiten-
den Gehölzsaum. Mit dem Giehler Mühlenstau und mehreren Sohlabstürzen 
hat das Gewässer seine Durchgängigkeit verloren. Einen auch nur bedingt na-
turnahen Übergang vom Böschungsfuß in die Sohle im Bereich der Wasser-
wechselzone gibt es mit Ausnahme der kurzen Streckenabschnitte im Wald 
nicht. Charakteristische Wasserpflanzengesellschaften des Fließgewässers 
fehlen weitestgehend. In den Rückstaubereichen von Querbauten zeigen 
Pflanzengesellschaften aus der Gelben Teichrose Stillwasserverhältnisse an. 

!  Der Giehler Bach ist auf ganzer Länge in das Fischotterprogramm des Landes 
Niedersachsen von 1989 aufgenommen worden. Insbesondere als Verbin-
dungsgewässer zwischen den Gewässern der Wesermünder Geest und dem 
Hamme-Wümme-Gewässersystem hat er eine hohe Bedeutung. 

Grundbedingung für die Gewässerentwicklung in Richtung des guten ökologischen 
Zustands ist für den Giehler Bach die Verbesserung der Strukturgüte. Erst dann wird 
die dauerhafte Besiedlung durch gewässertypeigene Artengemeinschaften des 
Makrozoobenthos und der Fischfauna zum erreichbaren Ziel. An die Gestaltung und 
Entwicklung des Bachlaufs sind hohe Ansprüche in Bezug auf Beschattung zu stel-
len.  

In Verbindung mit speziellen hydrologischen Gutachten werden folgende Maßnah-
men empfohlen: 

!  Randstreifen (10 m - 20 m) in Verbindung mit regelmäßig angeordneten lang-
gestreckten Böschungsabflachungen bis zur Mittelwasserlinie als !Keimbett" 
für Schwarzerlensäume "  Beschattung, Böschungssicherung, im Wurzelbe-
reich Lebensraumfunktion für Fließwasserarten, Deckung für den Fischotter, 
Materialgeber für Totholz, Verringerung maschineller Unterhaltung.  

!  Herstellen der Durchgängigkeit: Ersatz der Querbauwerke durch Sohlgleiten 
zur Wiederherstellung der Durchgängigkeit; (siehe auch Kapitel 4.2 Rückbau 
von zwei Sohlabstürzen im Oberlauf des Giehler Bachs) gleichzeitig im Rück-
staubereich Verbesserung des Fließgewässercharakters z. B. durch Profilein-
engung. Alternativ: Umflutgewässer. 

!  Einzelüberprüfung der Rohrdurchlässe auf Lage in der Sohle, Barrierewirkung, 
Passierbarkeit für Kleinlebewesen, Fische und Fischotter. Gegebenenfalls Er-
satz oder Veränderung.  

!  Uferaufweitungen, die neben der Entwicklung eines Gehölzsaumes oder von 
Feuchtgebüschen auch die Entwicklung einer Röhricht- und Hochstaudenzone 
sowie von Wasserpflanzenbeständen im Bereich der Wasserwechselzone am 
Böschungsfuß zulassen. Das Profil ist so zu bemessen, dass die Vegetations-
zonen bei der Unterhaltung nicht mit erfasst werden. 

!  Schwerpunktentwicklungsbereiche für Fließgewässerstrukturen / Makrozoo-
benthos / Fische: Neugestaltung von Längs- und Querprofil, insbesondere 
Ausgestaltung des Gewässerprofils in engen Mäandern, Wiederherstellung 



Modellprojekt Wümme Dokumentation Phase II

 -28-

von ehemals vorhandenen Gewässerbögen und Mäandern. Ergänzend dazu 
sind mit dem Hauptgewässer verbundene Stillwasserbereiche wie z. B. die bei 
der Wiederherstellung von Gewässerbögen verbleibenden !Altgewässer" als 
Rückzugsraum von wesentlicher Bedeutung wie auch punktuell das Einbrin-
gen von Kiesstrecken. 

!  Schwerpunktentwicklungsbereiche für den Otterschutz: weitgehend unzu-
gängliche oder schwer zugängliche Gebiete der Niederung, nach Möglichkeit 
von abschirmendem Wald umschlossen. Entwicklung von Bruchwald und 
Sumpf, Anlage größerer, sehr flacher, periodisch überfluteter Böschungszo-
nen und größerer Stillgewässer. Nutzungsaufgabe von Flächen oder Teilflä-
chen. Die trittsteinartig in Gewässernähe anzulegenden Entwicklungsbereiche 
müssen über deckungsreiche Ufer und gewässernahe kleinere Sumpfzonen 
(mit und ohne Gewässeranschluss) verbunden sein. Weiterhin: Entschärfung 
besonders störintensiver Gewässerstrecken, die der Entwicklung des Giehler 
Bachs als Otterlebensraum und Wanderstrecke entgegenstehen wie der Be-
reich des Campingplatzes Viehspecken und am Oberlauf das Fischteichge-
lände. 

!  Im Bereich der vom Bach durchflossenen Waldgebiete: konsequente Entfer-
nung von Nadelgehölzen und Hybridpappeln in der sehr schmalen Bachaue. 
Durch ungestörte Entwicklung werden naturnahe, durch das Fließgewässer 
selbst ausgeformte Bachstrecken angestrebt.  

!  Im Oberlauf des Baches: Abkoppelung des Fischteichs von der Bachfließstre-
cke zur Beseitigung der gewässerökologischen Barriere. 

!  Schwerpunktbereiche für Entwicklungsmaßnahmen in der Gewässeraue so-
wie Maßnahmen mit Bezug auf die NSG-Entwicklung: Ziel ist die Bodenrege-
neration, insbesondere die Regeneration von Niedermoor durch Wasserrück-
haltung in der Aue unter Berücksichtigung hydrologischer Anforderungen an 
die Moorentwicklung. In der gesamten Gewässeraue sollte die Umwandlung 
von Grünland in Acker vermieden bzw. diese Entwicklung wieder schrittweise 
rückgängig gemacht werden. Die Maßnahmenkomplexe für die Aue umschlie-
ßen: auf Teilflächen der Aue die Nutzungsaufgabe oder die Extensivierung 
von Grünlandbewirtschaftung, den Anstau von Gräben oder Rückgängigma-
chung von Entwässerungsfunktionen, die Zuführung von Wasser auf Grün-
land- oder Waldflächen, die Verlangsamung des Abflusses durch Aufspaltung 
oder Mäandrierung von Gräben. Schwerpunkte liegen im Bereich zwischen 
Bullwinkel und Giehler Mühle. Hier ist speziell zu prüfen und konzeptionell 
darzulegen, wie die Ziele Durchgängigkeit des Giehler Bachs einerseits und 
Erhalt eines !Stauwasserspiegels" für die Moorentwicklung andererseits zu-
sammen erreichbar sind (siehe hierzu auch Kapitel 3.5). 

Die Vorlage des GEPL für den Giehler mit den dargestellten Maßnahmenvorschlä-
gen bildet eine wertvolle Grundlage für die künftige Maßnahmenplanung und -
umsetzung im Rahmen der EG-WRRL. 
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4.1.1 Untersuchung Makrozoobenthos 

Im Rahmen des biologischen Monitorings für den Gewässerentwicklungsplans !Gieh-
ler Bach" wurde das Makrozoobenthos an 8 Untersuchungsstellen (s. Karte zum 
Gewässerentwicklungsplan Giehler Bach S. 26) erfasst. Die verwendete Methodik 
richtete sich nach den, vor dem Hintergrund der EG WRRL für Deutschland entwi-
ckelten Verfahren. Zur Probenahme wurde das MHS-Verfahren (Multi-Habitat-
Sampling) angewandt und zur Auswertung der Ergebnisse sowie zur Bewertung des 
Gewässers die Software ASTERICS (AQEM/STAR Ecological River Classification 
System) inkl. des deutschen Berechnungsverfahrens PERLODES. 

Der Oberlauf des Giehler Bachs ist typologisch dem Gewässertyp !Kiesgeprägter 
Tieflandbach" zugeordnet worden.  Etwa ab dem Zufluss des Butterweidengrabens 
nördlich von Hambergen bis Viehspecken ist das Gewässer als !organisch geprägten 
Bach" eingestuft. 

Das Gewässer ist auf seiner gesamten Länge mehr oder weniger stark anthropogen 
überformt. Eine Reihe von Querbauwerken reguliert den Abfluss. Zu einem großen 
Teil bilden sie Migrationshindernisse für die aquatische Tierwelt, die nur von wenigen 
Organismen flussaufwärts überwunden werden können. Dies gilt in besonderem Fall 
für den Mühlenstau bei Giehlermühlen. D.h. die ökologische Durchgängigkeit, not-
wendig für den innerartlichen genetischen Austausch, ist nicht gegeben. 

Diese Verhältnisse spiegeln sich wider in den Ergebnissen der Strukturgüteerfas-
sung.  

Der überwiegende Anteil des Bachlaufs ist der Strukturgüteklasse 6 (sehr stark ver-
ändert) zugeordnet und nur wenige kleinere Abschnitte sind mit der Klasse 5 (stark 
verändert) beurteilt worden. 

Die Untersuchungen zum Makrozoobenthos ergaben ein vergleichbares Bild. Nur 
wenige Taxa pro Messstelle konnten für die Bewertung herangezogen werden (MIN: 
7, MAX: 21). Die Bewertung der saprobiellen Belastung lag in einer fünfstufigen Ska-
la (sehr gut, gut, mäßig, unbefriedigend, schlecht) bei !mäßig" und !gut" (s. folgende 
Tabelle).  

    Kiesgeprägter Tieflandbach 
Messstelle    OHZ 024 OHZ 025 OHZ 027 OHZ 029 OHZ 198
Saprobie QK* gut gut mäßig mäßig gut 
Allg. Degradation QK mäßig gut schlecht schlecht mäßig 
Ökol. Zustand QK mäßig gut schlecht schlecht mäßig 
              

   Organisch geprägter Tieflandbach *QK = Qualitätsklasse 

Messstelle   OHZ 034 OHZ 035 OHZ 042     

Saprobie QK gut mäßig gut     

Allg. Degradation QK unbefriedigend mäßig mäßig     

Ökol. Zustand QK unbefriedigend mäßig mäßig     

Tabelle: Bewertung der saprobiellen Belastung 

Die Allgemeine Degradation, ein Ausdruck der strukturellen Verhältnisse im Gewäs-
ser anhand der Zusammensetzung der makrozoobenthischen Besiedlung, zeigt je-
doch deutlich, dass die Gegebenheiten im Giehler Bach ökologisch verbesserungs-
würdig sind. Die Ökologische Zustandsklasse, als Sammelparameter für die Einzel-
parameter Saprobie, Allgemeine Degradation und Versauerung (hier nicht relevant), 
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bringt die Dominanz der Allgemeinen Degradation durch identische Bewertungen 
zum Ausdruck. Alleine die Messstelle OHZ 025, Nähe Ohlenstedter Quellsee, erfährt 
eine positive Bewertung, die jedoch auf einer minimalen Anzahl von 12 verwertbaren 
Taxa beruht. Die Ergebnisse der Untersuchungen zeigen aber deutlich, dass Maß-
nahmen zur ökologischen Aufwertung des Gewässers hauptsächlich im Bereich der 
strukturellen Entwicklung des Gewässers sowie seines Umfeldes angebracht sind. 
An den Stationen OHZ 027, OHZ 029 und OHZ 034 besteht ein erheblicher Hand-
lungsbedarf nach EG WRRL. Die folgenden Fotos bestätigen noch einmal die oben 
angeführten Aussagen.  

 
 

 
 
Messstelle OHZ 025 Giehler Bach                           Messstelle OHZ 027 Giehler Bach  
 

 
 
Messstelle OHZ 029 Giehler                                    Messstelle OHZ 034 Giehler Bach 
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4.1.2 Untersuchung der Fischfauna 

Im Rahmen des Modellprojektes Wümme im BG 24 # Wümme wurden Elektrobefi-
schungen im Verlauf des Giehler Baches an 6 Messstellen (s. Karte zum Gewässer-
entwicklungsplan Giehler Bach S. 26) durchgeführt. Dabei wurde eine Gesamtstre-
cke von ca.1080 m mit Elektrofischfanggeräten in Watfischerei beprobt. Die Be-
standserfassung ist u. a. in die Planungen zum Gewässerentwicklungsplan !Giehler 
Bach" eingeflossen, der den Zielen der EG-Wasserrahmenrichtlinie (!guter ökologi-
scher Zustand" bzw. !gutes ökologisches Potenzial") dient. 

Die Ersterfassung des Fischbestandes erfolgte am 2.6.2007 und 9.6.2007. Bei der 
Bearbeitung wurde die Fischfauna insbesondere hinsichtlich folgender Fragestellun-
gen erfasst und bewertet: 

!  Artenspektrum und Artenvielfalt, Artenabundanz und Verteilung der Fische 
nach ökologischen Gilden 

!  Längenhäufigkeitsverteilung / Populationsaufbau 
!  Vergleich der vorgefundenen Arten mit dem naturraumspezifischen Artenin-

ventar, Feststellung der Indigenität der Arten 
!  Besatzmaßnahmen auf Grundlage einer Recherche bei Fischereivereinen und 

-inhabern 
!  Vergleich des rezenten Arteninventars mit ggf. vorliegenden, früheren Befi-

schungsergebnissen 

Ergebnisse 

In den befischten Abschnitten des Giehler Baches wurden insgesamt 329 Fische der 
folgenden 14 Arten nachgewiesen: 

$ Flussbarsch (Perca fluviatilis) 
$ Gründling (Gobio gobio) 
$ Hecht (Esox lucius) 
$ Rotauge (Rutilus rutilus) 
$ Kaulbarsch (Gymnocephalus cernuus) 
$ Aal (Anguilla anguilla) 
$ Schleie (Tinca tinca) 
$ Dreistacheliger Stichling (Gasterosteus aculeatus) 
$ Neunstacheliger Stichling (Pungitius pungitius) 
$ Brassen (Abramis brama) 
$ Karpfen (Cyprinus carpio) 
$ Häsling (Leuciscus leuciscus) 
$ Blaubandbärbling (Pseudorasbora parva) 
$ Steinbeisser (Cobitis taenia) 

Häufigste Arten (s. Abb. S. 32) im Gesamtfang waren der Gründling (142 Fische = 43 
% der Individuen) und der Neunstachelige Stichling (57 Fische = 17 % aller Individu-
en). Als weitere Arten sind der Dreistachelige Stichling (34 Fische = 10 % aller Indivi-
duen) sowie der Blaubandbärbling (33 Fische = 10 % aller Individuen) zu nennen, die 
mit den beiden erstgenannten Arten 80 Prozent des Gesamtfanges stellten. Als für 
den Giehler Bach untypische, d. h. referenzferne Art ist der Blaubandbärbling anzu-
sehen. Die ursprünglich aus Asien stammende Kleinfischart stammt vermutlich aus 
!Weißfisch-Mischbesatz", der vor ca. 5-10 Jahren vom Fischereipächter eingebracht 
wurde. 
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Abbildungen: Gründling                                                     Neunstacheliger Stichling 

Der Vergleich mit dem durch das Niedersächsischen Landesamt für Verbraucher-
schutz und Lebensmittelsicherheit (LAVES), Abt. Binnenfischerei # Fischerei-
kundlicher Dienst - erarbeiteten Referenzzustandes bzw. der potenziell natürlichen   
Fischfauna zeigt insbesondere Defizite bei den strömungsliebenden und den auf kie-
sig-steiniges Laichsubstrat angewiesenen Arten sowie Mittel- und Langdistanzwan-
derfischen. Zu nennen sind hier Arten wie Barbe, Bach- und Flussneunauge, Lachs, 
Meerforelle und Aalquappe. 

Fazit 

Eine Bewertung der aktuellen Untersuchungsergebnisse wurde auf Grundlage des 
fischbasierten Bewertungsverfahrens (FIBS) für Fließgewässer und dem Vergleich 
gemäß EG-WRRL sowie nach Expertenwissen durchgeführt. Das gegenwärtige 
Fischarteninventar des Giehler Baches wird nach Anhang V, 1.2 EU-WRRL für die 
Messstellen 1-4 mit mäßig bis unbefriedigend (Wertstufe 3-4)  und für die Mess-
stellen 5-6 mit unbefriedigend bis schlecht (Wertstufe 4-5)  bewertet. Dies ergibt 
sich aus: 

!  einem stark beeinträchtigtem Fließgewässercharakter,  
!  vielen Querbauwerken und Aufstauungen, 
!  Mangel an struktureller Vielfalt in Form von Tiefen- und Breitenvarianz, Strö-

mungsvielfalt, Unterstände und Versteckmöglichkeiten etc. 
!  Mangel an kiesig-steinigen Sohlabschnitten 
!  einer hohen Unterhaltungsintensität 
!  einer hydraulischen Belastung mit Oberflächenwassereinleitungen. 
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4.2 Rückbau von zwei Sohlabstürzen im Oberlauf des Giehler Bachs 

Einleitung 

Für den Giehler Bach als Oberlauf der Hamme ist gerade ein Gewässerentwick-
lungsplan (GEPL) aufgestellt worden (siehe Kapitel 4.1). Er ist als Rahmenplan für 
die Renaturierungsmaßnahmen am gesamten Gewässerlauf zu sehen. Eine der we-
sentlichen im GEPL genannten Maßnahmen ist die Wiederherstellung der Durch-
gängigkeit für Fische und Wirbellose durch die Umgestaltung der vorhandenen Sohl-
abstürze zu Sohlgleiten. Langfristiges Ziel ist es, alle 6 im Gewässerlauf vorhande-
nen Sohlstufen umzugestalten. Gegenstand dieser Planung sind zunächst die Sohl-
abstürze S 1 und S 2 (s. Abb. auf S. 34) im Oberlauf. Es soll die regional bereits häu-
fig angewandte Konstruktion einer Steinschüttung in Riegelbauweise mit ungebro-
chenem natürlichem Material aus Findlingen und Lesesteinen ausgeführt werden.   

Als Träger für die Baumaßnahme tritt der Gewässer- und Landschaftspflegeverband 
(GLV) Teufelsmoor auf. Er beauftragte den NLWKN, Betriebsstelle Verden mit der 
Planung und der Aufstellung der erforderlichen Rechtsunterlagen. 

Bestehende Verhältnisse 

Der Giehler Bach beginnt als Gewässer 2. Ordnung ca. 4 km nördlich von Osterholz-
Scharmbeck im gleichnamigen Landkreis. Nach 14 km Fließweg mündet er mit dem 
Zusammentreffen der Kollbeck in die Hamme. Im Mittellauf ab Bullwinkel in km 36,5 
verläuft er mit einem mittleren Gefälle von 0,5 %o über 7,6 km bis nach Giehlermüh-
len. Im Zuge der Meliorationsmaßnahmen in den 1960-er Jahren wurde dort das ur-
sprüngliche Profil ausgebaut und die Lauflänge verkürzt. Die damit einhergehende 
Vergrößerung des Gefälles wurde an 2 Sohlabstürzen aufgefangen. Sie befinden 
sich in Stat. 35,658 und Stat. 32,463. In der Bestandsaufnahme zur EU-WRRL sind 
diese Bauwerke als starke Behinderung der Durchgängigkeit erfasst. 

Abflüsse: 
Das Gesamteinzugsgebiet des Giehler Baches umfasst ca. 85 km2. In Stat. 27,15 
befindet sich die Pegelmessstation Ahrensdorf (79,6 km²) mit einem Beobachtungs-
zeitraum von 35 Jahren. Der Mittelwasserabfluss beträgt hier 0,62 cbm/s, entspre-
chend 7,8 l/s*km².  

Gewässerprofil, Vegetation: 
Der Giehler Bach besitzt im Plangebiet gemäß Ausbauplanung ein Trapezprofil mit 
2,5 bis 4,5 m Breite und eine Sohllage von 1,8 bis 2,4 m unter Gelände. Die Ufer sind 
beim Ausbau 1964  mit Flechtwänden gesichert worden, die Böschungsneigung be-
trägt 1:2. Der Querschnitt ist beim Ausbau für eine Abflussspende von 80 l/s*km² 
ausgelegt worden. Das anschließende Gelände besteht überwiegend aus Grünland 
und wird als Mähwiese oder Weide genutzt.  

Bauwerke: 
In Stat. 35,7 befindet sich der Sohlabsturz S1 mit einem Sohlsprung von 80 cm. Die 
Wehrkrone liegt auf NN + 9,11 m. Er besteht aus einer betonierten Wehrkrone sowie 
das Gewässerprofil seitlich einengenden Spundwandprofilen. Das trapezförmig ein-
geschnittene Durchflussprofil der Stahlspundwand besitzt Breiten für Niedrig- und 
Mittelwasserabflüsse von 0,3 bis 2,1 m. Oberhalb NN + 10,30 m beträgt die Durch-
flussbreite 6,6 m. Unterhalb der Wehrkrone schließen sich ein Tosbecken und eine 
Sicherungsstrecke aus Wasserbausteinen an. In Stat. 32.5 befindet sich der Sohlab-
sturz S2 mit einem Sohlsprung von 90 cm. Von der Konstruktion her ist er  
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Abbildung: Sohlabsturz S1; Station 35,7  

 

 
Abbildung: Sohlabsturz S2 Station 32,5  
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baugleich mit S1. Die Durchflussbreiten für Niedrig- und Mittelwasserabflüsse betra-
gen 0,65 bis 3,50 m. Oberhalb NN + 8,60m beträgt die Durchflussbreite 6,80 bis 
11,50 m. Die Wehrkrone liegt hierauf NN + 7,30 m und damit ca. 40 cm über der 
Sohle im Oberwasser. Zur Aufnahme der beim Absturz frei werdenden Energie ist 
unterhalb ein 12 m langes Tosbecken angeordnet. Es besteht aus in Beton gesetzten 
Blocksteinen. Daran schließt sich eine 10 m lange Sicherungsstrecke aus Schüttstei-
nen an. 

Gesamtplanung 

Die hier erarbeiteten Renaturierungsmaßnahmen orientieren sich an dem im GEPL 
genannten Ziel zum Umbau aller Staubauwerke gemäß fließgewässerökologischen 
Gesichtspunkten.  

Für die im unteren Gewässerlauf gelegenen Sohlabstürze S3; S5 und S6 wird zurzeit 
vom Amt für Landentwicklung Bremerhaven (GLL Otterndorf) im Zuge des beschleu-
nigten Zusammenlegungsverfahrens Hamme 1-3 eine Planung zur Umgestaltung 
dieser Bauwerke erstellt. Für den großen Sohlsprung an der Geestkante im Bereich 
Giehlermühlen (S4) ist parallel eine Machbarkeitsstudie aufgestellt worden, die klä-
ren soll, wie eine Umgestaltung unter Berücksichtigung der Belange des Natur-
schutzgebietes Springmoor möglich ist. (Siehe Kapitel 3.5).  

Technische Maßnahmen 

Der Bau einer Sohlgleite umfasst jeweils das Herstellen eines neuen, auf die an-
kommenden Wassermengen abgestimmten Gewässerquerschnittes, die Profilierung 
eines erosionssicheren, aber ökologisch durchgängigen Gewässerbettes, sowie die 
Herstellung und Sicherung einer bauzeitigen Umflut.  

Abriss des bestehenden Bauwerkes: 
Die bestehende Wehrkrone des Absturzes wird bis auf eine Höhe von 50 cm unter 
der späteren Schwellenhöhe abgerissen. Die Stahlspundwände werden in dieser 
Höhe abgebrannt und die Pflasterung des anschließenden Tosbeckens aufgenom-
men. Unterhalb dieser Höhe befindliche Bauwerksteile werden durch die anschlie-
ßende Auffüllung des Profils überdeckt. Der beim Abriss anfallende Beton- und 
Steinbruch wird, soweit er mit vertretbarem Aufwand zu zerkleinern ist, zur Auffüllung 
der Gewässersohle verwendet. Nicht zu zerkleinernde Beton- und Stahlteile werden 
als Bauschutt unternehmerseitig entsorgt. Der für die Auffüllung zusätzlich notwendi-
ge Boden wird aus einer Aushubstelle in Bauwerksnähe entnommen. Auf diese Wei-
se wird ein Planum 40 cm unterhalb der späteren Sohlgleitenoberfläche hergestellt.  

Querschnittsaufbau der Sohlgleite: 
Die Oberfläche der Sohlgleite wird in geschütteter Bauweise hergestellt. Die Schüt-
tung erfolgt mit ungebrochenem Material in einer Schichtdicke von 40 cm. Die Stabili-
tät der Gleite wird dabei durch ein Gerüst von Längs- und Querriegeln aus gesetzten 
Findlingen (ds = 0,2 bis 0,4 m) gewährleistet. Die Längsriegel werden an den Bö-
schungsfüßen angeordnet. Die Querriegel werden im Abstand von etwa 8 m einge-
setzt. Die Zwischenräume werden mit Kartoffellesesteinen (ds = 5-20 cm) aufge-
schüttet. Die Steingrößen sind so bemessen, dass die Riegel auch beim absoluten 
Hochwasser unverrückbar bleiben, während bei den Lesesteinen bei größeren 
Hochwässern geringfügige Umlagerungen auftreten können.  

Die Sohlbreite von 1,6 m bzw. 2,0 m führt bei geringen Abflüssen zu sehr kleinen 
Wasserständen. Bei der Profilierung der Sohle wird im Schwellenbereich deshalb zur 
Mitte hin ein Quergefälle von etwa 13 % (entsprechend 10 cm) ausgeführt, um so die 
Wassertiefe bei Niedrigwasserabflüssen zu erhöhen.  
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Insgesamt entsteht durch die geschüttete Bauweise in der Sohle ein durchgängiges 
Lückensystem, in dessen Schutz die Kleinlebewesen den Sohlsprung in beiden Rich-
tungen überwinden können. Größere Zwischenräume in der Schüttung werden sich 
mit der Zeit durch den natürlichen Geschiebetrieb schließen.  

Die Böschungen der Gleite werden mit einer Neigung von etwa 1: 2,5 hergestellt. 
Auch hier erfolgt eine Sicherung mit Lesesteinen bis etwa zur Höhe des MHQ in ei-
ner Schichtdicke von 30 cm. Im Bereich oberhalb Mittelwasser erfolgt eine Überer-
dung mit Mutterboden, um den Uferbewuchs zu fördern. Um der Gefahr des Ausspü-
lens unter der Steinschüttung und damit des Versackens von Teilbereichen der Glei-
te entgegenzuwirken, wird unterhalb der Steinschüttung ein Vlies eingebaut.  

Abmessungen der Sohlgleite S 1 in Stat. 35,658: 
Aus den hydraulischen Randbedingungen ergibt sich für die Schwelle der Sohlgleite 
eine Höhe von NN + 9,25 m bei einer Schwellenbreite von 1,6m. Als Sohlneigung 
wird ein Gefälle von etwa 17 %, entsprechend 1:60 gewählt. Hieraus ergibt sich bei 
einem Sohlhöhenunterschied von 0,95 m eine Länge der Gleite von 57 m. Im Unter-
wasser schließt sich eine Sicherungsstrecke von 10 m Länge an. Damit wird eine 
Gefährdung des Bauwerkes durch rückschreitende Erosion unterbunden. Im Ober-
wasser erfolgt der Anschluss an die vorhandene Sohle durch die Profilierung eines 
Gegengefälles von 1:20 auf einer Länge von 8 m. Somit ergibt sich für das Bauwerk 
eine Gesamtlänge von 77m. Stationsmäßig bedeutet dies eine Befestigung mit Lese-
steinen zwischen km 35,591 und km 35,668.  

Abmessungen der Sohlgleite S 2 in Stat. 32,463: 
Aus den hydraulischen Randbedingungen ergibt sich für die Schwelle der Sohlgleite 
hier eine Höhe von NN + 7,40 m bei einer Schwellenbreite von 2,0 m. Als Sohlnei-
gung wird ein Gefälle von etwa 18 %o, entsprechend 1:65 gewählt. Hieraus ergibt 
sich bei einem Sohlhöhenunterschied von 1,10 m eine Länge der Gleite von 71 m. Im 
Unterwasser schließt sich wiederum eine Sicherungsstrecke von 10 m Länge an. Im 
Oberwasser erfolgt der Anschluss an die vorhandene Sohle durch die Profilierung 
eines Gegengefälles von 1:20 auf einer Länge von 8m. Somit ergibt sich für das 
Bauwerk eine Gesamtlänge von 85 m. Stationsmäßig bedeutet dies eine Befestigung 
mit Lesesteinen zwischen km 32,382 und km 32,473.  

Rechtsfragen 

Die Bauausführung ist entsprechend der zur Verfügung stehenden Finanzmittel für 
Sommer / Herbst 2008 vorgesehen. Für die geplante Maßnahme wird zuvor nach § 
119 Abs. 2 und § 128 Abs. 1 NWG eine Plangenehmigung beantragt. Die von der 
Maßnahme betroffenen Grundstücke und Eigentümer sind in den Antragsunterlagen 
aufgeführt. Flächenkäufe von Privateigentümern sind nicht vorgesehen. Es werden 
lediglich bauzeitige Arbeitsstreifen in Anspruch genommen, für die nach Fertigstel-
lung eine Entschädigung gezahlt wird.   

Das Vorhaben hat keine erheblichen nachteiligen Auswirkungen auf eines der in § 2 
Abs. 1 Satz 2 des Gesetzes über die Umweltverträglichkeit genannten Schutzgüter, 
sondern verfolgt den Zweck, eine wesentliche Verbesserung für diese Schutzgüter 
herbeizuführen. Eine Umweltverträglichkeitsstudie kann somit entfallen. 
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4.3 Reaktivierung eines Altarmes der Fintau bei Lau enbrück 

Anlass der Planung 

Der Unterlauf der  Fintau wurde in den Jahren 1955-56 zwischen Lauenbrück und 
Vahlde (Samtgemeinde Fintel) auf einer Länge von sechs Kilometern ausgebaut und 
begradigt, um die landeskulturellen und wasserwirtschaftlichen Bedingungen der zu-
vor unter Staunässe leidenden Niederung zu verbessern. Dabei wurde der Bach mit 
einem verbreiterten Ausbauprofil versehen und durch den Einbau von Sohlabstürzen 
abschnittsweise aufgestaut. Bei diesen Ausbaumaßnahmen wurde auch der heutige 
Altarm (s. folgende Abbildung) am Tennisplatz Lauenbrück vom Verlauf der Fintau 
abgeschnitten. Die Fintau weist trotz vorliegender morphologisch-struktureller Defizi-
te (erhöhte Sandfracht, Uferabbrüche, fehlender Gehölzbewuchs u. a) noch ein be-
merkenswertes Fischarteninventar auf. Vor allem als Lebensraum gefährdeter Arten 
wie Lachs, Meerforelle, Mühlkoppe und Bachneunauge hat die Fintau eine überregi-
onal hohe Bedeutung für den Fischartenschutz. 

 

Abbildung: Fintaualtarm bei Lauenbrück 

Ziel der Planung 

Auf gemeinsamem Vorschlag des Angelsportverein !Forelle" e. V. Lauenbrück und 
der Fintauschule Lauenbrück soll der Altarm der Fintau in Lauenbrück wieder ange-
schlossen und naturnah gestaltet werden. 

Ziel der Planung ist die Reaktivierung, d. h. der Wiederanschluss und die naturnahe 
Gestaltung des bei der Fintaubegradigung in den Jahren 1955-56 abgetrennten Alt-
armes in Lauenbrück auf einer Länge von ca. 200 Metern. Dabei soll ein besonderes 
Augenmerk auf die gewässertypische Wiederherstellung der zumeist irreversibel be-
einträchtigten Sohlstrukturen (Kiese und Steine) gelegt werden. Diese sind ein 
Schlüsselfaktor für die Ausbildung artenreicher Fischbiozönosen, insbesondere für 
die ökologische Gilde der Kieslaicher und strömungsliebenden Arten (u. a. Meer- und 
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Bachforelle, Bach- und Flussneunauge, Lachs, Mühlkoppe, Elritze u. a.), die als sog. 
biologische Qualitätskomponenten von besonderer Bedeutung für die Sicherung 
bzw. die Erreichung des !guten Zustandes" in der Fintau sind. 

Gestaltungskriterien / Umsetzung 

Die geplante Maßnahme wurde im Vorfeld der Planungen mit allen Beteiligten inten-
siv und einvernehmlich abgestimmt. Die Gemeinde Lauenbrück stellt das Grund-
stück, auf dem sich der Altarm befindet, kostenfrei zur Verfügung. Aufgrund der ho-
hen naturschutzfachlichen Bedeutung der umliegenden Flächen erfolgt die Planung 
und Umsetzung in enger Abstimmung mit der Unteren Naturschutz- und Wasserbe-
hörde des Landkreises Rotenburg (Wümme). So wird insbesondere der Gehölzbe-
stand geschont, wobei lediglich abgestorbene und umsturzgefährdete Bäume ent-
fernt werden. 

Bei allen berechneten Abflüssen des neuen Fintauverlaufes ändern sich die Ober-
wasserstände der Fintau nicht. Die Vorflut für oberhalb gelegene Flächen ist damit 
gesichert. Der jetzige Verlauf soll aber als Hochwasserentlastung erhalten bleiben. 

Weiterhin ist die Anlage eines auetypischen, naturnahen Stillgewässers geplant, das 
insbesondere dem Amphibien- und Libellenschutz sowie der Kompensation bau- und 
anlagebedingter Eingriffe in den vorhandenen Altarm der Fintau dienen soll. Wasser-
pflanzen des noch abgetrennten Altarms werden in Abstimmung mit der Unteren Na-
turschutzbehörde entnommen und in die neu hergestellten Stillgewässer verbracht. 

Begleitende Umweltbildungsmaßnahme 

Die Reaktivierung des Fintaualtarmes wird durch ein gemeinsames Umweltbildungs-
projekt (!Das fließende Klassenzimmer") des Angelverein Lauenbrück und der Fin-
tauschule Lauenbrück begleitet. Schüler der 5. und 6. Klasse werden praxisnah mit 
Fragen der Gewässerökologie und des Fischartenschutzes vertraut gemacht und 
helfen bei der Renaturierung des Fintaualtarmes tatkräftig mit. 
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4.4 Planung von Maßnahmen an der oberen Wörpe 

Die Wörpe ist ein Zufluss der Wümme, die bei Steinfeld, Samtgemeinde Tarmstedt, 
entspringt und bei Lilienthal in die Wümme mündet. Für die Wörpe ist 1997 ein Ge-
wässerentwicklungsplan aufgestellt worden, mit einem Maßnahmenkatalog für die 
Beseitigung von Störungen im und auf das Gewässer sowie zur naturnahen Umges-
taltung. Aufbauend auf den Gewässerentwicklungsplan ist ein Entwurf für die natur-
nahe Umgestaltung der Wörpe oberhalb Schnakenmühlen aufgestellt worden, der 
über ein Plangenehmigungsverfahren nach §§ 119, 128 NWG genehmigt und an-
schließend umgesetzt werden soll.  

Im Gewässerentwicklungsplan und während der Entwurfsphase sind folgende we-
sentliche Störungen, punktuell und streckenhaft, festgestellt worden: 

!  Rohrdurchlässe ohne Sedimentauflage, 
!  Abstürze, 
!  Laufbegradigung, 
!  überwiegend fehlende Randstreifen, 
!  fehlende Beschattung, 
!  große Abflussspitzen, 
!  Nährstoffeinträge über Grüppen, Dräns und aus Kläranlage Steinfeld, 
!  Sandeintrag, Sandfracht. 

 
Die Planung wird begründet durch eine limnofaunistische Untersuchung der fließge-
wässertypischen Wirbellosenfauna in der Wörpe. Die vorliegenden biologischen Un-
tersuchungsergebnisse deuten darauf hin, dass die existenziellen Rahmenbedingun-
gen für eine standorttypische Bachfauna zur Zeit nur punktuell zufriedenstellend sind. 
Zum Teil kommt die besonders zu fördernde Faunenkomponente kiesbachtypischer 
Arten bereits im Oberlauf der Wörpe in geringer Anzahl vor, darüber hinaus besteht 
ein Wiederbesiedlungspotential durch Zuwanderung aus dem unmittelbar stromab 
anschließenden Wörpe-Abschnitt sowie den zufließenden Nebenbächen. 

Aufbauend auf ein Nivellement ist die Wörpe im Bearbeitungsgebiet in acht Teilab-
schnitte aufgeteilt worden, die unabhängig voneinander umgesetzt werden können.  

Die Klärteiche von Steinfeld liegen außerhalb des Bearbeitungsgebietes. Da sie aber 
einen Einfluss auf die Wörpe unterhalb haben, soll eine Verbesserung der Situation 
durch die Anlage eines Feuchtbiotopes/Pflanzenbeetes geschaffen werden. Der Ab-
fluss aus dem Oberlauf der Wörpe wird in die Fläche geleitet, die im Mittel 30 cm tief 
ist und Inseln mit Erlen aufweist, die die Fläche beschatten. Es werden Tiefwasser-
zonen bis 1,30 m vorgesehen, um ein Austrocknen in den Sommermonaten und 
Durchfrieren im Winter zu verhindern. Zum jetzigen Verlauf der Wörpe wird ein Kies-
damm geschüttet, durch den das Wasser hindurch sickern kann. Ein Notüberlauf 
wird vorgesehen. Die Vorflut für die angrenzenden Flächen bleibt erhalten. 

Der Abschnitt 1 hat eine Länge von 860 m und weist beidseitig je 5 m Randstreifen 
auf. Die Wörpe ist geradlinig ausgebaut und hat ein kastenförmiges Profil. Die Sohle 
weist instabile sandige Ablagerungen auf, streckenweise ist der Stromstrich kiesig. 
Es sind drei Rohrdurchlässe eingebaut. Geplant wird eine Profilumgestaltung mit ei-
ner eingeengten Mittelwasserrinne und einem künstlichen Talraum zur Reduzierung 
der Sohlschubspannung beim Hochwasser und Vermeidung von Feinsedimentabla-
gerungen bei geringen Abflüssen. Die Profilumgestaltung erfolgt durch den Einbau 
von standorttypischem, aus dem Naturraum stammenden Kies. Durch punktuelle U-
ferabflachungen soll natürlicher Erlenaufwuchs gefördert werden. Die bis jetzt be-
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schriebenen Maßnahmen treffen auf alle acht Abschnitte zu. Die drei Rohrdurchlässe 
werden durch eine Brücke, die kein Wanderhindernis darstellt, ersetzt. 

Der Abschnitt 2 hat eine Länge von 836 m und weist ähnliche Strukturen auf, wie der 
Abschnitt 1. Eine Vielzahl von Entwässerungsgräben, vorwiegend aus dem westlich 
angrenzenden Niedermoorbereich, münden in diese Teilstrecke und verursachen bei 
Niederschlagsereignissen hohe Abflussspitzen und zusätzlich die Gefahr von Nähr-
stoffeinträgen, weil die angrenzenden Flächen zum Teil intensiv mit Gülle gedüngt 
werden. Randstreifen sind nicht vorhanden. Drei Rohrdurchlässe und eine abgängige 
Brücke  kreuzen das Fließgewässer. Es wird der Ersatz dieser Bauwerke durch eine 
Brücke vorgesehen. Die Profilumgestaltung erfolgt wie oben beschrieben. Es wird 
geplant, den im Westen angrenzenden Niedermoorbereich aus der Nutzung zu neh-
men und wieder zu vernässen. Da ein zufließender Graben weiter entfernte Flächen 
entwässert, soll der Abfluss durch ein anzulegendes Pflanzenbeet geleitet werden, in 
dem Nährstoffe und Sediment zurückgehalten werden. Im Osten ist die Anlage eines 
10 m breiten Randstreifens geplant. Die von dort einmündenden Gräben können 
aufgrund des praktisch nicht vorhandenen Gefälles nicht beplant werden.  

 
Rohrdurchlass am Ende des Abschnitts 2 

Im Abschnitt 3, der eine Länge von 903 m hat, grenzt punktuelle Nadelwald an das 
Gewässer, Randstreifen fehlen. Es sind zwei Rohrdurchlässe eingebaut. Die Struktu-
ren sind wie oben beschrieben. Geplant ist neben der Profilumgestaltung das Entfer-
nen der Rohrdurchlässe. Der Nadelwald wird durch standortgerechte Gehölze ersetzt 
und es werden beidseitig 10 m Randstreifen angelegt bzw. am Ende des Abschnittes 
aufgrund des Reliefs eine Fläche komplett aus der Nutzung genommen. 

Am Anfang des Abschnittes 4 befindet sich ein Rohrdurchlaß ohne Sedimentauflage 
unter einer Straße. In der unteren Hälfte des Abschnittes ist beginnende Eigendyna-
mik zu erkennen, die im Rahmen der Profilumgestaltung weiter gefördert wird. In der 
Mitte des Abschnittes sind Reste des ehemaligen Verlaufes vorhanden, die jedoch 
über 60 cm höher liegen, als die derzeitige Sohle. Da die Wörpe insgesamt ein relativ 
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geringes Gefälle hat ist ein Anschluss des alten Verlaufes ohne erhebliche Beein-
trächtigung der Vorflutsituation oberhalb nicht möglich. Auch weist die derzeitige 
Sohle streckenweise, d.h. oberhalb, ein standorttypisches kiesiges Substrat auf. Zur 
angrenzenden Nutzung wird ein 10 m breiter Randstreifen vorgesehen bzw. bei im 

unteren Bereich sehr 
schmalen Flächen die Nut-
zungseinstellung. Der 
Rohrdurchlass wird durch 
ein Maulprofil ersetzt. 

Ein Absturz mit einer Hö-
hendifferenz von etwa 55 
cm befindet sich am Anfang 
des Abschnittes 5, hier in 
Kombination mit einem 
Rohrdurchlass. Es befindet 
sich zwei weitere Durchläs-
se in dem 792 m langen 
Abschnitt. Neben der Profil-
umgestaltung erfolgt hier 
zusätzlich ein Gefälleaus-
gleich durch den Einbau 
von standorttypischem 
Kies, um die Durchgängig-
keit herzustellen. Zwei 
Rohrdurchlässe werden 
durch Maulprofile ersetzt. 
Die angrenzenden Flächen 
werden aufgrund ihrer ge-
ringen Breite komplett aus 
der Nutzung genommen. 

 

Absturzbauwerk am Anfang des Abschnitts 5  

Im Abschnitt 6, der eine Länge von 470 m hat, sind überwiegend Randstreifen vor-
handen. Das Profil ist hier sehr stark aufgeweitet. Im Zuge der Profilumgestaltung 
wird das Gefälle ausgeglichen, um ein durchgehendes Fließgewässer zu erhalten. 
Am Abschnittsende mündet der Viehbach und Heiddornsbach ein, der eine hohe 
Sandfracht aufweist. Da der Sand die Strukturen in der Wörpe erheblich beeinträch-
tigt wird vor der Mündung ein passierbarer Sandfang eingebaut. 

Der Abschnitt 7 mit einer Länge von 329 m weist ein noch stärker aufgeweitetes Pro-
fil auf, das wie ein Sandfang wirkt. Es sind beidseitig Randstreifen vorhanden. Der 
einmündende Wellbach hat wie der Viehbach und Heiddornsbach eine hohe Sand-
fracht. Auch hier wird oberhalb der Einmündung ein Sandfang vorgesehen. Das in 
der Wörpe vorhandene Maulprofil stellt kein Wanderhindernis dar. In dem Abschnitt 
wird lediglich die Profilumgestaltung vorgesehen, um wieder einen Fließgewässer-
charakter zu erhalten. Die Umgestaltung dieses Abschnitts wird im Rahmen des Mo-
dellprojektes im Jahr 2008 realisiert werden. 
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Abschnitt 7: Blick von der Straßenbrücke flussaufwärts 

Ein leicht schlängelnder Verlauf prägt den Abschnitt 8 mit einer Länge von 418 m. Er 
liegt zum Teil im Rückstau der ehemaligen Schnakenmühle, dessen Stauhöhe der-
zeit durch eine Stahlspundwand gehalten wird. Zu den angrenzenden Nutzflächen 
sind keine Randstreifen vorhanden. Trotz der hofnahen Fläche und der damit zu er-
wartenden ablehnenden Haltung des Eigentümers wird die Anlage von Randstreifen 
geplant. Das Profil wird wie oben beschrieben umgestaltet, wobei darauf geachtet 
wird, dass die vorhandenen Strukturen nicht geschädigt werden und die eigendyna-
mische Entwicklung unterstützt wird. Der hier einmündende Westertimker Bach führt 
sehr viel Sand, so dass hier ebenfalls ein passierbarer Sandfang vorgesehen wird. 
Die passierbare Umgestaltung der Stahlspundwand an der Schnakenmühle wird in 
einem Projekt parallel bearbeitet. Die Planungen werden aufeinander abgestimmt. 

Durch die geplanten Maßnahmen erhält die Wörpe naturnahe Strukturen und kann 
sich langfristig eigendynamisch entwickeln. Der geplante gute ökologische Zustand 
kann erreicht werden. 
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Auszug aus Planung zur Umgestaltung der Abschnitte 6 und 7 an der Oberen Wörpe 
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4.4.1 Untersuchung Makrozoobenthos 

Die Makrozoobenthos-Besiedlung im Oberlauf der Wörpe 

Der Oberlauf der Wörpe zwischen Schnakenmühlen und Steinfeld ist auf weite Stre-
cken anthropogen überformt. Der Gewässerlauf ist überwiegend gerade, mit gleich-
förmig gestalteten Uferlinien. Ufersicherungsmaßnahmen sind trotz relativ starkem 
Verfall noch erkennbar und teilweise auch wirksam. Sie bestehen bzw. bestanden 
aus Bongossibohlen und/oder stellenweise noch vorhandener Steinschüttung. Letz-
tere tritt lokal auch zusammen mit Geotextilunterlage auf. 

Das Bachbett hat sich im Laufe der Zeit tief in den Untergrund eingegraben bzw. ist 
durch Unterhaltungsmaßnahmen dazu in die Lage gebracht worden. Ufergehölze mit 
den Funktionen !Störstellen in der Strömung", !Ufersicherung", !Lieferanten für Tot-
holz" und !Beschattung" sind nur auf kurzer Strecke zusammenhängend vorhanden. 

Das Substratangebot für das Makrozoobenthos besteht hauptsächlich aus lockerem, 
mobilem Sand, krautiger Ufervegetation und stellenweise mäßig ausgeprägten Mak-
rophytenpolstern. Mancherorts sind sekundär zutage tretende kiesige Abschnitte 
vorhanden. Natürlich auftretendes Totholz und Steine sind relativ selten. Das Arten-
spektrum der rezenten Biozönose wird von strömungsindifferenten Arten dominiert. 
So fällt die ökologische Zustandsklassifizierung (ÖZK, s. folgende Tabelle) der unter-
suchten Messstellen, deren Lage für die obere Wörpe aus der Karte auf Seite 46 zu 
sehen ist, auch durchweg negativ aus: 

Gewässer Messstelle Ökologische Zustandsklasse (ÖZK) 
Wörpe ROW 208 schlecht 
Wörpe ROW 209 unbefriedigend 
Wörpe ROW 215 mäßig 
Wörpe ROW 258 unbefriedigend 
Wörpe ROW 259 unbefriedigend 
Wörpe ROW 260 unbefriedigend 
Vieh- u. Heidornsbach ROW 210 unbefriedigend 
Wellbach ROW 211 schlecht 
Westertimker Bach ROW 213 unbefriedigend 
Hagenbruchswiesenb. ROW 214 unbefriedigend 

Tabelle: Ökologische Zustandsklassifizierung 

Die rezente Besiedlung durch Makrozoobenthos wurde einmalig im Herbst 2007 er-
fasst und zusammen mit sporadischen Untersuchungen der jüngeren Vergangenheit 
(2000 # 2006) als Bewertung des Besiedlungspotentials für eine reaktivierte, rheophil 
dominierte Biozönose einer umgestalteten Oberen Wörpe herangezogen. 

Die Ermittlung des Besiedlungspotentials für rheophile, standorttypische Arten mit 
Hilfe des Programms BBM (Biozönotisches Bewertungsverfahren Makrozoobenthos) 
(siehe Tabelle S. 45) zeigt deutlich, dass sich ein berechnetes, günstiges Besied-
lungspotential nur an der Wörpe selbst findet u. zw. außerhalb des Bereiches der 
Oberen Wörpe. D.h., eine Wiederbesiedlung der reaktivierten Oberen Wörpe wird 
durch Arten, die an der mittleren Wörpe vorkommen, möglich sein. Zusätzlich sind 
bei den Untersuchungen jedoch auch Arten an Nebengewässern gefunden worden, 
die ebenfalls eine rheophile, standorttypische Biozönose in der Oberen Wörpe er-
gänzen können. 
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Messstelle Gewässertyp GS3 GS2 GS1 BP Gewässer

ROW 208 kiesgeprägter Teiflandbach   5     

ROW 209 kiesgeprägter Teiflandbach   22     

ROW 215 kiesgeprägter Teiflandbach   34     

ROW 258 kiesgeprägter Teiflandbach     12   

ROW 259 kiesgeprägter Teiflandbach     9   

ROW 260 kiesgeprägter Teiflandbach     12,5   

Obere 
Wörpe 

ROW 210 kiesgeprägter Teiflandbach   30     

ROW 211 kiesgeprägter Teiflandbach   12     

ROW 213 kiesgeprägter Teiflandbach   18     

ROW 214 kiesgeprägter Teiflandbach   24     

Neben-
gewässer

ROW 218 kiesgeprägter Teiflandbach   55   3 

ROW 220 organisch geprägter Bach   37,5     

ROW 248 organisch geprägter Bach 64 52,5   3 

ROW 249 organisch geprägter Bach 60 51,5   3 

ROW 251 kiesgeprägter Teiflandbach   32     

ROW 252 kiesgeprägter Teiflandbach   28     

ROW 253 kiesgeprägter Teiflandbach   39,5     

ROW 254 kiesgeprägter Teiflandbach   56   3 

Wörpe 

Tabelle: BBM-Besiedlungspotenzial (BP); GS1 bis GS3: Berechnungsergebnisse bei 1(GS1), 2 (GS2),      
&&&& 3 (GS3) Untersuchungen   

Zu diesen Arten gehört Lithax niger, eine rheophile Köcherfliege, die aus dem Ha-
genbruchswiesenbach in die Obere Wörpe einwandern kann sowie eine weitere Kö-
cherfliege, Adicella reducta, aus dem Vieh- und Heidornsgraben. Besondere Beach-
tung sollte bei der Umgestaltung des Gewässerlaufs den bereits vorhandenen rheo-
philen Arten entgegen gebracht werden. Dazu gehören die Blauflügel Prachtlibelle 
(Calopteryx virgo) und die Erbsmuschel Pisidium amnicum. 

Aus den Ergebnissen früherer Untersuchungen ist mit weiteren rheophilen Arten zu 
rechnen. Unter anderem mit dem Strudelwurm Dugesia gonocephala, den Eintags-
fliegen Baetis rhodani, Heptagenia sulphurea, Leptophlebia submarginata und Serra-
tella ignita, mehreren Käferarten (Hydraena palustris, H. riparia, Oulimnius tubercula-
tus, Orectochilus villosus und Limnebius truncatellus) sowie weitere Köcherfliegen 
(Chaetopteryx villosus, Micropterna sequax, Plectrocnemia conspersa, Potamophy-
lax rotundipennis, Goera pilosa u.a.m.).  

Die vorliegenden biologischen Untersuchungsergebnisse deuten darauf hin, dass die 
existenziellen Rahmenbedingungen für eine standorttypische Bachfauna zur Zeit nur 
punktuell zufrieden stellend sind und Maßnahmen zur Verbesserung der ökologi-
schen Rahmenbedingungen angebracht sind. 
 
 
 
 



Modellprojekt Wümme Dokumentation Phase II

 -46-

 
Abbildung: Übersichtskarte zur Planung von Maßnahmen an der oberen Wörpe 
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4.4.2 Untersuchung der Fischfauna 

Im Rahmen des Modellprojektes Wümme im BG 24 # Wümme wurden an der oberen 
Wörpe bei Westertimke / Schnakenmühlen (Landkreis Rotenburg/Wümme) an fünf 
Messstellen auf einer Länge von 1210 m (Lage siehe Übersichtskarte S. 46) Elektro-
befischungen durchgeführt. Die Bestandserfassung sollte u. a. als fischökologische 
Begründung in Renaturierungsplanungen einfließen, die den Zielen der EU-Wasser-
rahmenrichtlinie (!guter ökologischer Zustand" bzw. !gutes ökologisches Potenzial") 
dienen. 

Die Erfassung des Fischbestandes erfolgte am 3.10.2007 mit Unterstützung des Fi-
scherei- und Gewässerschutzvereins Lilienthal und Umgebung e. V. Bei der Bearbei-
tung wurde die Fischfauna insbesondere hinsichtlich folgender Fragestellungen er-
fasst und bewertet: 

!  Artenspektrum und Artenvielfalt, Artenabundanz und Verteilung der Fische 
nach ökologischen Gilden 

!  Längenhäufigkeitsverteilung / Populationsaufbau 
!  Vergleich der vorgefundenen Arten mit dem naturraumspezifischen Artenin-

ventar, Feststellung der Indigenität der Arten 
!  Besatzmaßnahmen auf Grundlage einer Recherche bei Fischereivereinen und 

-inhabern 
!  Vergleich des rezenten Arteninventars mit ggf. vorliegenden, früheren Befi-

schungsergebnissen 

Ergebnisse 

In den befischten Abschnitten der Wörpe wurden insgesamt 618 Fische gefangen. 
An den fünf Messstellen wurden die folgenden 10 Arten nachgewiesen: 

!   Bachforelle (Salmo trutta form. fario) 
!   Meerforelle (Salmo trutta trutta) 
!   Bach-/Meerforelle, juvenil (Salmo trutta form. fario / Salmo trutta trutta) 
!   Häsling (Leuciscus leuciscus) 
!   Gründling (Gobio gobio) 
!   Hecht (Esox lucius) 
!   Rotauge (Rutilus rutilus) 
!   Aal (Anguilla anguilla) 
!   Dreistacheliger Stichling (Gasterosteus aculeatus) 
!   Neunstacheliger Stichling (Pungitius pungitius) 
!   Bachschmerle (Barbatula barbatula) 

Da bei den juvenilen Forellen keine eindeutige Zuordnung zur Bachforelle oder Meer-
forelle getroffen werden kann, wurden diese als !Bach-/Meerforelle, juvenile, indet." 
getrennt erfasst. Häufigste Arten im Gesamtfang waren der Dreistachlige Stichling 
(346 Fische) die juvenile Bach-/Meerforelle (82 Fische), der Neunstachelige Stichling 
(51 Fische), Häsling (47 Fische) sowie Bachforelle und Bachschmerle (jeweils 30 
Fische). Die deutliche Dominanz der beiden anspruchslosen Stichlingsarten, die et-
wa 2/3 des Gesamtfanges ausmachen, belegt die v. a. durch Ausbau und Unterhal-
tung bedingte, allgemeine Beeinträchtigung der oberen Wörpe als Fischlebensraum. 

Der Vergleich mit dem durch das Niedersächsischen Landesamt für Verbraucher-
schutz und Lebensmittelsicherheit (LAVES), Abt. Binnenfischerei # Fischerei-
kundlicher Dienst - erarbeiteten Referenzzustandes bzw. der potenziell natürlichen   
Fischfauna zeigt, dass im untersuchten Bereich gegenwärtig 14 Arten fehlen. Bei den 
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strömungsliebenden Arten sind hier Bachneunauge und Döbel (s. Abbildungen), 
Steinbeisser, Meerneunauge, Flussneunauge, Lachs und Quappe zu nennen. Aber 
auch strömungsindifferente und stagnophile Arten, die fast ausschließlich als Be-
gleitarten im Referenzarteninventar vorkommen, wie Flussbarsch, Schlammpeitzger, 
Moderlieschen u. a., konnten ebenfalls nicht nachgewiesen werden.  

 

Abbildungen: Bachneunauge                                            Döbel 

Fazit 

Eine Bewertung der aktuellen Untersuchungsergebnisse wurde auf Grundlage des 
fischbasierten Bewertungsverfahrens (FIBS) für Fließgewässer und dem Vergleich 
gemäß EG-WRRL sowie nach Expertenwissen durchgeführt. Das gegenwärtige 
Fischarteninventar der oberen Wörpe wird nach Anhang V, 1.2 EU-WRRL zusam-
menfassend als mäßig bis unbefriedigend (Wertstufe 3-4)  bewertet. 
Die Bewertung resultiert aus folgenden Beeinträchtigungen: 

!  naturferner Ausbauzustand 
!  mangelnde Strukturvielfalt 
!  Defizite an geeigneten Kies- und Laichplätzen 
!  hohe Unterhaltungsintensität 
!  in Teilbereichen fehlende ökologische Durchgängigkeit 
!  Beeinträchtigung aus Gülle- bzw. Silo-Sickerwassereinleitungen 1999 und 

2005 mit Vernichtung großer Teile des Fischbestandes in der oberen Wörpe 
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5. Maßnahmen 
 
5.1 Laufverlängerung an der Veerse 

Im Rahmen der Umsetzung von Maßnahmen in der Phase II des Modellprojekts 
Wümme wurde ein Abschnitt der Veerse renaturiert und in einen mäandrierenden 
Verlauf von nun mehr 522 m Länge überführt (siehe Karte S. 53). Dabei wurde das 
Gefälle von 0,36 % auf 0,25% reduziert. Mit dem Umbau wurden drei Querbauwerke 
(Sohlabstürze System Pfeifenbring) mit einer Gesamthöhendifferenz von 1,43m um-
gangen und so zumindest dieser erste Bauabschnitt durchgängig gestaltet.  

Die Veerse hat insgesamt eine Lauflänge von 35,28 km und ist nach dem Durchlau-
fen des Ausweisungsverfahrens gem. EU-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) insge-
samt als !Natürliches Gewässer" eingestuft worden. Das Ziel der natürlichen Gewäs-
ser ist die Entwicklung bzw. der Erhalt des !Guten ökologischen Zustandes", der über 
verschiedene chemisch-physikalische und biologische Parameter definiert ist. Den 
sonst nahezu natürlichen Verhältnissen im Mittel- und Unterlauf, steht im Oberlauf, 
oberhalb der Mühle in Lünzen, ein stark ausgebauter Fließabschnitt mit stark bis sehr 
stark anthropogen veränderten Abschnitten (Strukturgüteklasse 5 und 6) gegenüber 
(s. Abbildung unten). 

 
Abbildung: Ausgebauter Fließabschnitt der Veerse oberhalb der Mühle in Lünzen 

Die Veerse wurde in diesem Bereich in den 60er Jahren stark begradigt und weist 
viele, für Wanderfischarten und Wirbellose unüberwindbare Querbauwerke auf. Wei-
terhin ist das Gewässer durch die höhere Fließgeschwindigkeit tief eingeschnitten 
und verfügt über einen hohen Sandtrieb, der den Lebensraum für die Wirbellosen 
und die für die Wanderfischarten erforderlichen kiesigen Laichbänke zu Nichte 
macht.  
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Die Planung und Umsetzung der Maßnahme sieht die Herstellung eines ökologisch 
passierbaren Fließgewässers mit naturnahen, standsicheren Strukturen mit einem 
standorttypischen Fließverhalten und Gefälle vor. Der Querschnitt ist als Doppeltra-
pezprofil so gestaltet worden, das der Mittelwasserabfluss (MQ) in einer Mittelwas-
serrinne gebündelt wird und das Hochwasser, hier berechnet als HQ 100, im Profil 
ausufern kann (künstlicher Talraum). Das Profil wurde so gestaltet, dass sich bei 
dem mittleren Gefälle von 2,5 # auch bei MNQ kein S and ablagert und beim HQ100 
das gewählte Sohlsubstrat stabil bleibt (siehe Abbildung unten).  

 
Abbildung: Mäandrierender Verlauf der Veerse nach Renaturierung 

In einem ersten Abschnitt wurde nun auf Initiative der Stadt Schneverdingen mit Un-
terstützung des Unterhaltungsverbandes Obere Wümme und des Landkreises Sol-
tau-Fallingbostel die vorliegende in mehrere Abschnitte gegliederte Planung des Ing.-
Büros Heuer-Jungemann umgesetzt. Finanziert wurde das Projekt zu 80% aus Lan-
desmitteln aus dem Fördertopf !Vorgezogene Maßnahmen zur Umsetzung der Was-
serrahmenrichtlinie" und mit rd. 20% Eigenanteil durch den Träger der Maßnahme. 
Ausgehend von dem Eigenanteil von ca. 27.000,-$ konnte somit eine Maßnahme 
abgeschlossen werden, die Gesamtkosten von ca. 140.000,-$ beinhaltete. Nicht zu 
vergessen ist das Einverständnis der Grundstückseigentümer für diese Maßnahme. 
Der neue Verlauf wurde als Grunddienstbarkeit im Grundbuch eingetragen. Geneh-
migt wurde die Gesamtmaßnahme von der Unteren Wasserbehörde des Landkreises 
Soltau-Fallingbostel. 

Für den neuen Verlauf wurden ca. 800 m³ Kies als Sohlsubstrat eingebaut und ca. 
5.800 m³ Boden ausgehoben.  
Die Renaturierung weiterer angrenzender Abschnitte der Veerse, auf der Basis be-
reits vorliegender Planungen soll in den nächsten Jahren realisiert werden. 
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Begleitet wurde die naturnahe Gestaltung der Veerse bei Zahrensen durch Be-
standsaufnahmen von Makrozoobenthos und Makrophyten sowie durch fischökologi-
sche Untersuchungen (Elektrobefischungen). Durch Vergleich des gegenwärtigen 
Zustandes mit dem Zustand nach Abschluss der Maßnahme soll geklärt werden, ob 
sich für die biologischen Komponenten signifikante Verbesserungen ergeben werden 
und ob durch die Maßnahme der !gute Zustand" nach EGWRRL erreicht werden 
kann. Aus den Ergebnissen lassen sich ggf. Hinweise auf weiterhin bestehende ge-
wässerökologische Beeinträchtigungen und auf weiteren Handlungsbedarf ableiten. 
 

5.1.1 Untersuchung Makrozoobenthos und Makrophyten 

Makrozoobenthos: 

Die Untersuchungen des Makrozoobenthos erfolgten an 3 Messstellen, von denen 2 
(SFA 315 und SFA 316) projektbezogen neu eingerichtet wurden (s. Übersichtskarte 
S. 53.) Zur Anwendung gelangte das Wasserrahmenrichtlinie bezogene Probenah-
meverfahren Multi-Habitat-Sampling (MHS) sowie die Auswertesoftware ASTERICS 
mit dem deutschen Berechnungsmodul PERLODES.  

Insgesamt wurden an allen drei Messstellen 36 Taxa gefunden (SFA 286: 21, SFA 
315: 20 und SFA 316: 19). Drei Arten davon sind nach Roter-Liste einem Gefähr-
dungsstatus zugeordnet. Während die Libelle Calopteryx splendens und der Haken-
käfer Oulimnius tuberculatus im Niedersächsischen Tiefland als gefährdet (Stufe 3) 
gelten, zählt die Schnecke Valvata piscinalis zu den Arten der Vorwarnliste (Stufe V). 
Von Seiten der saprobiellen Betrachtung, erhält das Gewässer an allen Stellen die 
Güteklasse II-III. Bezogen auf den Gewässertyp, sandgeprägter  (SFA 315, SFA 
316) bzw. kiesgeprägter (SFA 286) Tieflandbach, resultiert daraus eine typreferen-
zierte Güteklasse 3 (zufrieden stellend). Die Beurteilung der Saprobie nach der fünf-
stufigen Bewertungsskala der WRRL entspricht mit der Bewertung !mäßig" dieser 
Einstufung.  
Die Allgemeine Degradation als Ausdruck der Auswirkung verschiedener Stressoren 
(Struktur, Nutzung, Chemie) auf die Biozönose zeigt ein deutlich schlechteres Bild. 
An zwei Messstellen (SFA 315, SFA 316) liegt die Qualitätsklasse bei !unbefriedi-
gend", bei der Messstelle SFA 286 sogar bei !schlecht" (s. Tabelle unten). Die dar-
aus resultierende ökologische Zustandsklasse ergibt ein identisches Bild, ein Hinweis 
auf die Dominanz der Allgemeinen Degradation als Bewertungsparameter. 
 

    Kiesgeprägter Tieflandbach 
Messstelle   SFA 286   
Saprobie QK* mäßig *QK = Qualitätsklasse 

Allg. Degradation QK schlecht   
Ökol. Zustand QK schlecht   
        
    Sandgeprägter Tieflandbach 
Messstelle   SFA 315 SFA 316 
Saprobie QK mäßig mäßig 
Allg. Degradation QK unbefriedigend unbefriedigend 
Ökol. Zustand QK unbefriedigend unbefriedigend 

  Tabelle: Qualitätsklassen 
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Die verschiedenen Bewertungen zeigen deutliche Defizite in der makrozoobenthi-
schen Biozönose der Veerse. Die hauptsächliche Ursache dafür liegt in der mangel-
haften internen und externen Struktur des Gewässers, aber wohl auch in der Intensi-
tät der Unterhaltung. Eine positive Veränderung dieser Verhältnisse wird auch in der 
daraus resultierenden Lebensgemeinschaft der aquatischen Tiere wieder zu finden 
sein. 

Makrophyten: 

Die Bestandsaufnahme der Makrophyten war beeinträchtigt durch eine vorangegan-
gene Unterhaltung des Gewässers, bei der die Makrophyten zum überwiegenden 
Anteil entfernt worden waren. Trotzdem konnten 16 Taxa submers vorkommender 
Pflanzen festgestellt werden. Deren aktuelle Deckung wies jedoch nicht das Maß an 
flächiger Ausbreitung auf, das potentiell möglich gewesen wäre. Die Beschattung war 
sehr spärlich ausgeprägt und, wenn lückenlos, dann nur einseitig vorhanden. Das 
Gewässer ist teilweise sehr stark in das Gelände eingetieft, so dass die ausgepräg-
ten Uferböschungen die Beschattung teilweise übernehmen. Der starke Lichteinfall, 
zusammen mit der diffusen, von den umgebenden landwirtschaftlichen Flächen 
stammenden organischen Belastung führt in der Hauptvegetationszeit zu erheblicher 
pflanzlicher Biomasseproduktion. Häufigste Arten waren das Moos Leptodictyum ri-
parium, Nuttalls Wasserpest (Elodea nuttallii, die Bestimmung ist unsicher) und das 
Laichkraut Potamogeton pusillus (s. Abbildung unten). Keine der Arten war in der 
Roten Liste der gefährdeten Pflanzenarten der Bundesrepublik Deutschland aufge-
führt. 
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Abbildung: Übersichtskarte zur Laufverlängerung an der Veerse 
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5.1.2 Untersuchung der Fischfauna 

Zur Ersterfassung des Fischbestandes wurden am 14.10.2006 an insgesamt 4 
Messstellen (s. Kartenausschnitt) Elektrobefischungen durchgeführt. 

 
Lage der Untersuchungsstellen für Elektrobefischungen an der Veerse bei Zahrensen 

Bei der Bearbeitung wurde die Fischfauna insbesondere hinsichtlich folgender Fra-
gestellungen erfasst und bewertet: 

!  Artenspektrum und Artenvielfalt, Artenabundanz und Verteilung der Fische  
nach ökologischen Gilden 

!  Längenhäufigkeitsverteilung / Populationsaufbau 
!  Vergleich der vorgefundenen Arten mit dem naturraumspezifischen Artenin-

ventar, 
!  Feststellung der Indigenität der Arten 
!  Besatzmaßnahmen auf Grundlage einer Recherche bei Fischereivereinen /-in-

habern 
!  Vergleich des rezenten Arteninventars mit ggf. vorliegenden, früheren Befi-

schungsergebnissen 
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Ergebnisse 

In den befischten Abschnitten der Veerse wurden an 4 Messstellen 469 Fische der 
folgenden 7 Arten nachgewiesen: 

!  ""Flussbarsch (Perca fluviatilis) 
!    Gründling (Gobio gobio) 
!    Karausche (Carassius carassius) 
!    Rotauge (Rutilus rutilus) 
!    Rotfeder (Scardinius erythrophthalmus) 
!    Schleie (Tinca tinca) 
!    Dreistacheliger Stichling (Gasterosteus aculeatus) 

Im Gesamtfang dominieren Gründling (145 Fische) und Dreistacheliger Stichling (284 
Fische) als Fischarten mit geringen und weitgehend indifferenten Ansprüchen an ih-
ren Lebensraum. Diese stellen zusammen 91 Prozent aller Individuen des Gesamt-
fanges dar. Alle anderen nachgewiesenen Arten kommen in wesentlich geringerer 
Anzahl vor (Rotauge 23 Fische, Flussbarsch 7 Fische, Schleie 6 Fische, Karausche 
und Rotfeder je 2 Fische). Der von Anwohnern und Fischereiberechtigten vermutete 
Aal konnte nicht nachgewiesen werden.  

Zum Zeitpunkt der Ergebnissauswertung lagen noch keine konkreten Daten des Nie-
dersächsischen Landesamtes für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit 
(LAVES), Abt. Binnenfischerei & Fischereikundlicher Dienst zur potenziell natürlichen 
Fischfauna (Referenzzustand) vor. Eine Bewertung erfolgt daher aufgrund von Ex-
pertenwissen mit einem Entwurf zum Referenzzustand. Aus den Befischungsergeb-
nissen ergibt sich, dass gewässertypische Vertreter strömungs- und kiesliebender 
Arten wie Mühlkoppe und Bachforelle (s. Abb. unten) sowie Bachschmerle und Elrit-
ze fehlen. Wanderfischarten der Referenzzönose wie Aal, Meerforelle und Fluss-
neunauge fehlen im aktuellen Artenbestand völlig. 

Abbildungen: Mühlkoppe                                                   Bachforelle 

Fazit 

Eine Bewertung der aktuellen Untersuchungsergebnisse wurde auf Grundlage des 
fischbasierten Bewertungsverfahrens (FIBS) für Fließgewässer und dem Vergleich 
gemäß EG-WRRL sowie nach Expertenwissen durchgeführt. Das gegenwärtige 
Fischarteninventar der Veerse bei Zahrensen wird nach Anhang V, 1.2 EU-WRRL 
zusammenfassend als schlecht (Wertstufe 5)  bewertet. Die Bewertung resultiert 
aus den folgenden Beeinträchtigungen: 

!  Mangel an geeigneten Habitatstrukturen (kiesig-steinige Sohlabschnitte,  
strukturelle Vielfalt in Form von Tiefen- und Breitenvarianz, Strömungsvielfalt, 
Unterstände und Versteckmöglichkeiten etc.)"

!  Mangel an Hartsubstraten (Kiese, Steine, Erlenwurzeln, Wasserpflanzen) 
!  deutlich überhöhter, mobiler Sandfracht  
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!  mangelnde ökologische Durchgängigkeit 
!  intensive Gewässerunterhaltung 

Durch die naturnahe Umgestaltung der Veerse in Form von Laufverlängerungen, der 
Wiederherstellung eines naturnahen Bachlaufes mit gewässertypischen Sohlstruktu-
ren (Kiese, Steine), den Abbau von Sohlabstürzen und der Ausweisung von Gewäs-
serrandstreifen sind wesentliche Verbesserungen des ökologischen Zustandes und 
der Fischfauna zu erwarten. Weiterer Handlungsbedarf besteht allerdings v. a. bei 
der Wiederherstellung der ökologischen Durchgängigkeit an zahlreichen Sohlbau-
werken unterhalb von Zahrensen, die eine Wiederbesiedlung mit im Veerseoberlauf 
verschollenen Fischarten verhindern. 
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5.2 Uferaufweitung mit Erlenbestückung 

!Der fehlende Uferbewuchs stellt bei vielen Gewässern für die Struktur und somit für 
die Biologie ein entscheidendes Manko dar. Als die Baumart am Gewässer, die zur 
Beschattung und Ufersicherung beiträgt, hat sich die Schwarzerle herausgestellt. Die 
Ansiedlung dieser Baumart findet auf unterschiedliche Weise statt. Der Erfolg von 
Erlenanflug bedingt, dass eine Fläche zur Verfügung steht, die im Wesentlichen frei 
von anderer Vegetation wie z. B. Gräser und Hochstauden ist. Die Sämlinge müssen 
Platz haben um sich zu entwickeln. Eine andere Art der Ansiedlung ist die Anpflan-
zung von Stecklingen. Diese bereits gut entwickelten Pflanzen vertragen einen ge-
wissen Bewuchs, sind jedoch im Aufwuchsstadium zu pflegen (frei schneiden, ggf. 
bewässern). Diese unterschiedliche Vorgehensweise soll auf einem Abschnitt des 
Giehler Baches und der Wörpe durchgeführt und in der Entwicklung dokumentiert 
werden." 

Das war die Anforderung für das Modellprojekt Wümme, die innerhalb der Phase II 
bearbeitet werden sollte. Im Vorfeld wurde der Umfang noch dahingehend erweitert, 
dass eine weitere Versuchsstrecke mit Stecklingen, die in Baumschulen gezüchtet 
wurden, bestückt werden, um hier einen weiteren Vergleich für die Beurteilung der 
bestmöglichen Methode zu erzielen. 

Da seitens der Betriebsstelle Verden nicht der erforderliche floristische Fachverstand 
vorhanden ist, wurde die !Nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt" in Göttin-
gen für die Durchführung und Begleitung dieses Versuches gewonnen. Weiterhin war 
der Wasser- und Bodenverband Teufelsmoor bereit, verbandseigene Flächen für den 
Bepflanzungsversuch an der Wörpe zur Verfügung zu stellen. Die Voraussetzungen 
für eine erfolgreiche Versuchsdurchführung waren also gegeben. Es kam schließlich 
am 19.03.07 zu einem Ortstermin in Worpswede beim Wasser und Bodenverband 
Teufelsmoor (ab 01.01.2008 !Gewässer- und Landschaftspflegeverband Teufels-
moor), der eine Befahrung der ausgewählten Versuchsstrecken und der vorhande-
nen Erlenbewuchsabschnitte zum Inhalt hatte.  

Dieser Ortstermin war dann sogleich das Ende des geplanten Erlenprojektes. In den 
angefahrenen Erlenbeständen wiesen viele, z. T. auch schon junge Pflanzen Be-
fallsmerkmale der besorgniserregenden Erlenkrankheit !Phytophthora" (s. Abb.) auf. 

Die von der Nordwestdeutschen 
Forstlichen Versuchsanstalt 
durchgeführten Untersuchungen 
an einer entnommenen jungen 
Erle bestätigen den vor Ort 
gewonnenen Verdacht. Der 
Bestand, aus dem diese junge 
Erle entnommen wurde, entstand 
durch Naturverjüngung, wurde 
also nicht mit Pflanzgut aus 
Baumschulen bestückt, die in der 
Vergangenheit als besonders 
anfällig für die Erlenkrankheit 
galten. 

Auf Grund dieser Funde wurde 
von dem ursprünglich geplanten 
Projekt Abstand genommen, da 
der Versuchsablauf stark von 
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dem sich ausbreitendem Phytophthora, einem pilzähnlichem Mikroorganismus der 
sich mit dem Wasser ausbreitet, beeinflusst wäre. Die geplante Auswertung der bes-
ten Ansiedlungsmethode wäre dadurch vermutlich nicht möglich gewesen. 

Als Ergebnis dieses nicht durchgeführten Projektes innerhalb der Phase II des Mo-
dellprojektes Wümme bleibt dennoch festzuhalten, dass die Erle letztendlich für den 
naturnahen Gewässerausbau bzw. deren Ufersicherung unverzichtbar ist. Es sollten 
in der Forschung große Anstrengungen unternommen werden, um für die Erlen Re-
sistenzen zu entwickeln, die den Fortbestand sichern. Pessimisten gehen davon aus, 
dass die Gewässer bereits in naher Zukunft erlenfrei sein werden. 
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6. Öffentlichkeitsarbeit 
 
Als wichtiger Baustein im Modellprojekt Wümme wurde die bereits in der Phase I e-
tablierte begleitende Öffentlichkeitsarbeit fortgesetzt. Sie bestand in der Phase II aus 
den beiden Bausteinen. 

!  Durchführung eines Thementages 'Finanzierung und U msetzung von Maß-
nahmen"  

!  Fortsetzung der Faltblattreihe 'Unterwegs zum gute n Zustand 

Mit der Durchführung der Öffentlichkeitsarbeit innerhalb des Modellprojektes Wümme 
wurde die Stiftung NordWest Natur aus Bremen beauftragt, die im Rahmen des Pro-
jektbüros Wümmewiesen über umfangreiche Erfahrungen in landschaftsbezogener 
Öffentlichkeitsarbeit verfügt 

Thementag !Finanzierung und Umsetzung von Maßnahmen" 

Der Thementag Wümme fand am 26.04.07 auf Einladung der Stiftung NordWest Na-
tur im Rathaus und an ausgewählten Gewässerabschnitten im Bereich der Gemein-
de Lilienthal statt. Der Titel der Veranstaltung !Finanzierung und Umsetzung von 
Maßnahmen" beschreibt dabei genau die beiden Themenblöcke zu denen jeweils 3 
Fachvorträge gehalten und angeregt diskutiert wurden. Nach einer Vorstellung der 
Grundlagen zu Bewirtschaftungsplänen und Maßnahmenprogrammen wurden die 
unterschiedlichen Möglichkeiten zur Finanzierung von Maßnahmen aus der Sicht des 
Landes Niedersachsens, eines Landkreises und einer Stiftung dargestellt. Wenn-
gleich die Bereitstellung von Mitteln für einen Maßnahmenträger oft nicht einfach zu 
leisten ist, bleibt doch festzuhalten, dass in der Regel nur ein Eigenanteil von 10-20% 
notwendig ist. Über Planung und Umsetzung von Maßnahmen folgten Beiträge aus 
Schleswig-Holstein, Bremen und der Gemeinde Lilienthal. 

Mit dem letzen Beitrag war dann auch der Bogen gespannt zur Exkursion zu durch-
geführten, geplanten und wünschenswerten Maßnahmen an der Wörpe und einiger 
Nebengewässer im Bereich der Gemeinde Lilienthal. 

Um Inhalte und Ergebnisse der Veranstaltung in geeigneter Weise, zu dokumentie-
ren und auch für Dritte nutzbar zu machen, erfolgte die Veröffentlichung des Veran-
staltungsprogramms und sämtlicher Fachbeitrage im Internet Unter: 
!www.Wasserblick.net unter Eingabe des Suchwortes !Lilienthal können die Beiträge 
eingesehen und runter geladen werden. 

Insgesamt ist auch der Thementag 2007 wieder als sehr gelungen zu werten, wenn-
gleich eine zahlenmäßig stärkere Teilnahme kommunaler Vertreter wünschenswert 
gewesenen wäre. 

Faltblattreihe !Unterwegs zum Guten Zustand" 

Inhalte und Zielfelder der Wasserrahmenrichtlinie sind für die interessierte Öffentlich-
keit sehr komplex und zunächst oft wenig verständlich. Mit der Informationsreihe sol-
len die wichtigsten Handlungsfelder der WRRL in allgemeinverständlicher Form an-
schaulich gemacht werden.  

Für jedes Handlungsfeld wird ein Tier oder Pflanze als Symbol gewählt (!Botschafter 
des Guten Zustandes"). Die Faltblätter bieten Informationen zu:  

 Zielen und Inhalten der WRRL, Modellregion Wümme, Lebensraumansprüchen 
der Pflanzen bzw. Tiere und zu Maßnahmen, die geeignet sind, den guten Zu-
stand in dem jeweiligen Handlungsfeld herzustellen.  
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 Die Handlungsfelder sind: Durchgängigkeit, Unterhaltung, Gewässerstruktur, was-
serabhängige Landökosysteme, Substrat-/Nährstoffeinträge, Aue, Retention Na-
türlicher Rückhalt, Wassergüte und Grundwasser. 

Die in der Phase II erschienenen Faltblätter tragen die Titel: 

!  Natürlicher Rückhalt für den Grasfrosch  
!  Flussneunauge & Wanderer zwischen Flüssen und Meer  
!  Nordische Schwäne & Gäste in Überschwemmungslandschaften 
!  Teichrose- Zu Hause in der Wümmelandschaft 

Für die aus zwei farbigen Doppelseiten (DIN A4) bestehenden Faltblätter wurde ein 
einheitliches Erscheinungsbild geschaffen. Hierdurch wird die wieder Erkennbarkeit 
gewährleistet. Die auf der Basis der in Phase I erstellten Grundkonzeption fortgesetz-
te Faltblattreihe soll in der folgenden Phase III mit zwei weiteren Faltblättern zum Ab-
schluss gebracht werden.  

 
Abbildung: Titelseiten der Faltblätter; vollständige Faltblätter siehe Anlagen Kapitel 8 
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7. Zusammenfassung und Ausblick 
 
In der nun abgeschlossenen Phase II, durchgeführt in der Zeit vom 01.09.2006 bis 
30.11.2007, ist ein breites Spektrum unterschiedlicher Fragestellungen bearbeitet 
worden, die sich folgenden vier Themenblöcken zuordnen lassen:  

!  Studien 
!  Wasserwirtschaftliche Planungen 
!  Maßnahmen 
!  Öffentlichkeitsarbeit. 

Studien 

!  Die Wümme verfügt im Abschnitt zwischen Rotenburg und über eine Ein-
schnitttiefe von 2,30 bis 3,00 m. Als Ursache dafür werden Ausbaumaßnah-
men, besonders in den Jahren 1927 & 1936, angesehen. Gegenstand einer 
Studie sind daher Überlegungen zur Anhebung der Gewässersohle in der 
Wümme auf ihr ursprüngliches Niveau und zur Wiederherstellung eines natur-
nahen Gewässerprofils, um u. a. die fortschreitende Gewässererosion und 
den damit verbundenen Sandtransport zu mindern. Im Ergebnis würde eine 
Anhebung der Gewässersohle um 1,30 bis 2,00 m insbesondere zu einer Ver-
größerung der überschwemmten Flächen und zu einer Gefährdung der südli-
chen Bebauung der Stadt Rotenburg bei einem Hochwasser von HQ100 füh-
ren. Eine Umsetzung des Sohlanhebungsprojekts auf der gesamten Strecke 
zwischen Rotenburg und Hellwege stellt sich damit als unrealistisch dar. Für 
die Planung und Umsetzung von Projekten auf Teilabschnitten werden aller-
dings Möglichkeiten gesehen, für die jedoch weitergehende Untersuchungen 
im Detail erforderlich werden. Auf Grund der aufgezeigten Auswirkungen soll-
ten weitergehende Schritte von einer gezielten Öffentlichkeitsarbeit und Maß-
nahmen zur Akzeptanzförderung begleitet werden. 

!  Drei Sandfänge in den Fließgewässern Reithbach, Schmoo, Hanstedter Müh-
lenbach" im Einzugsgebiet der Hamme wurden exemplarisch auf ihre Funktion 
überprüft und ihre jeweiligen Einzugsgebiete auf mögliche Sedimenteintrags-
pfade untersucht. Resultat dieser Studie ist, dass trotz des Baus der richtig 
dimensionierten Sandfänge der Zustand der Gewässersohle durch mobile 
Sande dominiert wird. Damit stellt sich der Zustand der Gewässersohle im 
Sinne der EG-WRRL nicht als leitbildgerecht dar. Die Quellen und Eintrittspfa-
de werden (soweit möglich) räumlich zugeordnet. Diese Erkenntnisse können 
damit als Grundlage für konkrete Maßnahmen verwendet werden. 

!  Der Standort der Wehr- und Wasserkraftanlage Scheeßeler Mühle hat für die 
Wiederherstellung der Längsdurchgängigkeit der Wümme eine zentrale Be-
deutung. Nachdem in den vergangenen Jahren bereits der größte Teil der 
Wehranlagen im Unter- und Mittellauf der Wümme ökologisch durchgängig 
gestaltet wurde, stellen die Anlagen an der Scheeßeler Mühle das größte ver-
bliebene Wanderhindernis im gesamten Flusslauf dar. Mit dieser Erkenntnis 
sind Basisvarianten zur Verbesserung der Situation entwickelt und diskutiert 
worden. Hierbei hat sich eine Vorzugsvariante herausgeschält, die als Umflut-
gewässer mit rd. 600 l/s die Durchgängigkeit signifikant verbessern kann und 
die gleichzeitig eine angemessen Wasserkraftanlagennutzung ermöglicht und 
die Beeinträchtigung für die im Mühlenstau liegende FFH-Bereiche minimiert. 
Planerisch sind in einem nächsten Schritt zuerst die Belange der Hochwas-
sersicherheit zu prüfen.  
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!  Auf Grundlage der für den Standort Scheeßel beispielhaft erarbeiteten Lösun-
gen wurden einfach übertragbare Bewertungsansätze für die Beurteilung einer 
wirtschaftlichen Wasserkraftnutzung unter Berücksichtigung der aquatischen 
Durchgängigkeit entwickelt und anhand zweier weiterer Standorte überprüft.  

!  Die Strukturgüte eines Fließgewässers entscheidet wesentlich mit, ob das 
Gewässer bzw. der Wasserkörper die von der WRRL gesteckten Ziele erreicht 
hat oder erreichen kann. Die Frage nach der Zielerreichung wirft gleichzeitig 
Fragen nach Art und Umfang notwendiger Maßnahmen und den damit ver-
bundenen Kosten auf, die geeignet sind, einen !guten ökologischen Zustand" 
bzw. das !gute ökologische Potenzial" für dieses Gewässer erreichbar werden 
zu lassen. Das vorgestellte Verfahren ermöglicht im Voraus Auswirkungen von 
Maßnahmen auf die Strukturgüteeinstufung abzuschätzen und deren Kosten 
überschlägig zu kalkulieren.  

!  Am Giehler Bach befindet sich unterhalb der Straßenkreuzung B 74 die Stau-
anlage Giehlermühlen. Die derzeitige Betriebsweise mit einem ganzjährigen 
Stauziel von NN+6,70m entspricht den Schutzzielen des oberhalb Giehler-
mühlen angrenzenden Naturschutzgebietes !Springmoor", welches durch die 
hohen Wasserstände im Giehler Bach eine bessere Vernässung erfährt. Dies 
steht jedoch den fließgewässerökologischen Zielen entgegen. Ziel dieser 
Machbarkeitsstudie ist es, grundsätzliche Lösungsmöglichkeiten darzustellen, 
die einerseits die Forderung der EU-WRRL zur Herstellung eines guten ökolo-
gischen Zustandes für das Fließgewässer Giehler Bach erfüllen, andererseits 
aber auch die Schutzziele des NSG Springmoor berücksichtigen. Außerdem 
sollen die Maßnahmen auch die Ansprüche des Fischotters berücksichtigen, 
da der Giehler Bach im Fischotterprogramm seit 1989 als wichtiges Verbin-
dungsgewässer zwischen den Gewässern der Wesermünder Geest und dem 
Hamme/Wümme-Gewässersystem eingestuft wurde.  

Wasserwirtschaftliche Planungen 

!  Für den Giehler Bach wurde im Rahmen des Modellprojektes ein Gewässer-
entwicklungsplan (GEPl) erstellt. Das bewährte Instrument des GEPl wurde in 
seinem Aufbau und Umfang den Erfordernissen zur Umsetzung der WRRL 
angepasst. Unter enger Anbindung eines offenen Arbeitskreises wurde ein 
Maßnahmenkatalog zur Verbesserung der morphologischen und strukturellen 
Situation des Gewässerlaufs und der unmittelbar angrenzenden Talaue er-
stellt. Die Kartierung des Makrozoobenthos, und die Durchführung eines 
Fischmonitorings mittels Elektrobefischung  wurden als Vorarbeit zur Aufstel-
lung des GEPl ebenfalls durchgeführt. 

!  Eine der wesentlichen im GEPl für den Giehler Bach genannten Maßnahmen 
ist die Wiederherstellung der Durchgängigkeit für Fische und Wirbellose durch 
die Umgestaltung der vorhandenen Sohlabstürze zu Sohlgleiten. Langfristiges 
Ziel ist es, alle sechs im Gewässerlauf vorhandenen Sohlstufen umzugestal-
ten. Gegenstand der Planung sind zunächst die Sohlabstürze S 1 und S 2 im 
Oberlauf. Sie sollen in der regional bereits häufig angewandte Konstruktion 
einer Steinschüttung in Riegelbauweise mit ungebrochenem natürlichem Ma-
terial aus Findlingen und Lesesteinen ausgeführt werden. 

!  Auf gemeinsamem Vorschlag des örtlichen Angelsportvereins und der Fintau-
schule Lauenbrück soll der Altarm der Fintau in Lauenbrück wieder ange-
schlossen und naturnah gestaltet werden. Ziel der Planung ist die Reaktivie-
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rung, d. h. der Wiederanschluss und die naturnahe Gestaltung des bei der 
Fintaubegradigung in den Jahren 1955-56 abgetrennten Altarmes in Lauen-
brück auf einer Länge von ca. 200 Metern. Dabei soll ein besonderes Augen-
merk auf die gewässertypische Wiederherstellung der beeinträchtigten Sohl-
strukturen (Kiese und Steine) gelegt werden. Weiterhin ist die Anlage eines 
auetypischen, naturnahen Stillgewässers geplant, das insbesondere dem Am-
phibien- und Libellenschutz dienen soll. Die Reaktivierung des Fintaualtarmes 
wird durch ein gemeinsames Umweltbildungsprojekt (!Das fließende Klassen-
zimmer") des Angelverein Lauenbrück und der Fintauschule Lauenbrück be-
gleitet. Schüler der 5. und 6. Klasse werden praxisnah mit Fragen der Gewäs-
serökologie und des Fischartenschutzes vertraut gemacht und sollen bei der 
späteren Renaturierung des Fintaualtarmes tatkräftig mithelfen. 

!  Die Wörpe ist ein Zufluss der Wümme, die bei Steinfeld, Samtgemeinde 
Tarmstedt, entspringt und bei Lilienthal in die Wümme mündet. Für die Wörpe 
ist 1997 ein Gewässerentwicklungsplan aufgestellt worden, mit einem Maß-
nahmenkatalog für die Beseitigung von Störungen im und auf das Gewässer 
sowie zur naturnahen Umgestaltung. Aufbauend auf den Gewässerentwick-
lungsplan ist ein Entwurf für die naturnahe Umgestaltung der Wörpe oberhalb 
Schnakenmühlen aufgestellt worden, der über ein Plangenehmigungsverfah-
ren nach §§ 119, 128 NWG genehmigt und anschließend umgesetzt werden 
soll. Die Kartierung des Makrozoobenthos, und die Durchführung eines 
Fischmonitorings wurden als Vorarbeit zur Planung ebenfalls durchgeführt. 

Maßnahmen 

!  Als erste konkrete Baumaßnahme im Rahmen des Modellprojekts Wümme 
wurde auf Initiative der Stadt Schneverdingen mit Unterstützung des Unterhal-
tungsverbandes Obere Wümme und des Landkreises Soltau-Fallingbostel ein 
Abschnitt der Veerse renaturiert und in einen mäandrierenden Verlauf von nun 
mehr 522 m Länge überführt. Dabei wurden drei Querbauwerke (Sohlabstürze 
System Pfeifenbring) mit einer Gesamthöhendifferenz von 1,43 m umgangen 
und so zumindest dieser erste Bauabschnitt durchgängig gestaltet. Die Pla-
nung und Umsetzung der Maßnahme sieht die Herstellung eines ökologisch 
passierbaren Fließgewässers mit naturnahen, standsicheren Strukturen mit 
einem standorttypischen Fließverhalten und Gefälle vor. In einem ersten Ab-
schnitt wurde nun die vorliegende in mehrere Abschnitte gegliederte Planung 
des Ing.-Büros Heuer-Jungemann umgesetzt. Für den neuen Verlauf wurden 
ca. 800 m³ Kies als Sohlsubstrat eingebaut und ca. 5.800 m³ Boden ausgeho-
ben. Die Renaturierung weiterer angrenzender Abschnitte der Veerse auf der 
Basis bereits vorliegender Planungen soll in den nächsten Jahren realisiert 
werden. 

!  Der fehlende Uferbewuchs stellt bei vielen Gewässern ein entscheidendes 
Manko für die Struktur dar. Dem kann durch gezielte Ansiedlung der Schwar-
zerle durch Erlenanflug nach entsprechender Flächenvorbereitung oder durch 
Anpflanzung von Stecklingen wirkungsvoll begegnet werden. Diese unter-
schiedlichen Vorgehensweisen sollte auf einem Abschnitt des Giehler Baches 
und der Wörpe durchgeführt und in ihrer Entwicklung dokumentiert werden. 
Bei einem Ortstermin zeigt sich, dass auch schon junge Pflanzen aus Natur-
verjüngung Befallsmerkmale der Erlenkrankheit !Phytophthora" aufwiesen. 
Bisher galt nur Pflanzgut aus Baumschulen als anfällig. Da der Versuchsab-
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lauf stark von dem sich ausbreitendem Phytophthora beeinflusst worden wäre, 
wurde von dem ursprünglich geplanten Projekt Abstand genommen. 

Öffentlichkeitsarbeit 

!  Als wichtiger Baustein im Modellprojekt Wümme wurde die bereits in der Pha-
se I begonnene begleitende Öffentlichkeitsarbeit mit der Durchführung eines 
Thementages 'Finanzierung und Umsetzung von Maßnahm en" und der Erstel-
lung weiterer Faltblätter aus der Reihe 'Unterwegs zum guten Zustand" fortge-
führt. 

Ausblick 

In der III. und letzten Phase wird der Schwerpunkt auf der Umsetzung von Maßnah-
men liegen, deren planerischen Grundlagen in der Phase II geschaffen wurden und 
in der vorliegenden Dokumentation beschrieben sind: 

!  Der in Kap. 4.3 beschriebene Anschluss eines Altarmes der Fintau soll reali-
siert und durch ein schulisches Umweltbildungsprojekt nachhaltig begleitet 
werden. 

!  Im Bereich der oberen Wörpe sollen, basierend auf der in Kapitel 4.4. darge-
stellten Planung, Sandfänge im Mündungsbereich einmündender Nebenge-
wässer die Sandfrachten reduzieren. Dies ist Vorraussetzung für den Erfolg 
der ebenfalls beabsichtigten Renaturierung eines unterhalb gelegen Gewäs-
serabschnitts. 

Weitere Maßnahmen, deren Grundsteine ebenfall in der Phase II des Modellprojek-
tes gelegt worden sind, sollen in anderen Zusammenhängen fortgeführt werden. So 
ist beispielsweise im Giehler Bach der Umbau von Querbauwerken zu Sohlgleiten im 
Rahmen von Ausgleichsmaßnahmen vorgesehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


